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WÄRME IM WOHNBAU
Die W ärm eversorgung und d ie  W ärm e h a ltu n g  im W o h n b au  gehören  zu den w ichtigsten A u fgaben, um ein gesundes 
und behagliches W ohnen  zu gew ährle is ten . Die Kosten de r W ärm eversorgung  b ilden außerdem  einen w ich tigen  
Faktor im Einzelhaushalt. Eine Ü bersicht über das ganze  G eb ie t, behande lnd  die no tw end igen  M aßnahm en zu r W ä rm e 
haltung und d ie  technischen Einrichtungen zu r W ärm ee rzeugung , w ie : Z en tra lhe izung, G as- und E lektr.-Heizung und 
schließlich O fenhe izung , geschrieben von Fachleuten der E inze lgeb ie te  und beschlossen durch einen zusammen
fassenden A rtike l, dü rfte  da h er unseren Lesern w illkom m en sein. —  Die Schriftle itung

DIE BAULICHEN VORAUSSETZUNGEN FÜR EINE WIRT
SCHAFTLICHE VERSORGUNG DES HAUSES MIT WÄRME
VON P R O F E S S O R  D R .- IN G . E D . J O B S T  S IE D L E R , B E R L IN  •  8  A B B IL D U N G E N

Der Mensch ve rfü g t im e igenen  K ö rp e r über e ine g e 
wisse W ärm em enge, d ie  er im Interesse seiner G esund 
heit auf e iner bestim m ten H öhe ha lten  und in fo lgedessen 
vor Verlusten schützen muß. Er fü h lt sich am w oh lsten , 
wenn die e igene B lu ttem pera tu r und d ie  T em pera tu r der 
ihn um gebenden Luft in günstigen Beziehungen zu 
einander stehen. Er k le id e t sich le icht, w enn es d raußen 
warm ist, und w arm , w enn es ka lt ist, e r hat be i g ro ß e r 
Hitze nicht das Bedürfn is, sich kö rpe rlich  zu be tä tigen , 
während er bei küh le r Luft den W unsch hat, sich Be
wegung zu machen. D ie T em pera tu r im Freien kann der 
Mensch nicht rege ln , e r kann z w a r in de r H itze  den 
kühlenden Schatten o d e r an kühlen Tagen d ie  w ä rm e n 
den Sonnenstrahlen suchen, a b e r  e r muß sich im mer mit 
seiner e igenen U m hüllung, m it se iner K le idung  de r ge- 
gegebenen Lu fttem pera tu r anpassen. A nders  inn e rh a lb  
geschlossener Räume. H ie r besteh t d ie  M ög lichke it, d ie  
Luft künstlich zu e rw ärm en  o d e r abzuküh le n , jeden fa lls  
sie in solche Beziehung zu r E igen tem pera tu r zu b ringen , 
daß sie dem Menschen g e ra d e  be i d e r in diesem Raum 
beabsichtigten B e tä tigung  beköm m lich ist.

A u f g a b e  d e s  A r c h i t e k t e n  i s t  e s ,  b e i m  
B a u  g e s c h l o s s e n e r  R ä u m e  V o r k e h r u n g e n  
d a f ü r  z u  t r e f f e n ,  d a ß  i h r e  N u t z n i e ß e r  d i e  
L u f t t e m p e r a t u r  i n  i h n e n  v o r f i n d e n ,  d i e  
s i e  b e i  d e r  b e a b s i c h t i g t e n  A r t  d e r  N u t 
z u n g  a l s  w o h l t u e n d  e m p f i n d e n .  D ie Höhe 
der gewünschten T em pera tu r w ird  sich nach de r A rt de r 
Nutzung richten.

Die M ög lichke iten , a u f künstlichem  W e g e  d ie  Innen
temperatur der Räume a u f e inen bestim m ten, zur 
Nutzung der Räume passenden W ä rm e g ra d  zu b ring e n  und 
auf diesem zu ha lten, w e rde n  d ie  nächsten A u fsä tze  be 
handeln. Die besondere  A u fg a b e  des A rch itek ten  ist es, 
durch zweckentsprechende A n o rd n u n g  d e r G e b ä u d e  im 
Gelände, durch d ie  A rt ih re r inneren  A u fte ilu n g  und 
durch die A rt ih rer bau lichen E inze ld u rch b ildu n g  d ie  
Voraussetzungen d a fü r  zu  schaffen, d a ß  a lle  m it de r 
„Tem perierung" zusam m enhängenden  Fragen so w ir t

schaftlich w ie  m öglich ge löst w e rden . Seine A u fg a b e  ist 
e ine d o p pe lte . Er hat e inm al d a fü r  zu sorgen, daß  sich 
d ie  H eiz- o d e r K üh lan lagen m öglichst zw eckentsprechend 
in das H ausgefüge  einpassen lassen, und w e ite r  da fü r, 
daß  d ie  W ärm everlus te  durch d ie  raum um schließenden 
W ä n d e  m öglichst ge rin g  b le iben . D ie erste A u fg a b e  be 
z ieh t sich au f d ie  sparsam e B egrenzung de r e inm a ligen  
Ausführungs- und Beschaffungskosten, d ie  zw e ite  a u f d ie  
sparsam e B egrenzung d e r dauernden  U nterha ltungs
kosten. D abe i steht d ie  erste A u fg a b e  und das Ergebnis 
ih re r Lösung zu r zw e iten  und zu deren Ergebnis in sicht
lichen Beziehungen. W e rd e n  in unve rnün ftige r W e ise  
d ie  A n lagekosten  des Bauwerks gesenkt, so w e rden  auch 
d ie  U nterha ltungskosten unvernün ftig , o ft genug  um ein 
V ie lfaches des Z insertrages de r ersparten  A n lagekosten  
geste ige rt. A u fg a b e  des Arch itekten ist es a lso, d ie  
be iden  G rup p e n  von Kosten, A n la g e  und U n te rha ltungs
kosten in ve rnün ftige  Beziehungen zu e in a nd e r zu b ringen  
und durch K la rlegung  der Bedeutung b e id e r auch den 
g e ld g eb e n d e n  Bauherrn zu e ine r ve rnün ftigen  E instellung 
zu r G esa m ta u fg ab e  zu veranlassen.

Der A rch itek t muß schon be i de r W a h l des G ru n d 
stückes bzw . bei de r A n o rd nu n g  des Bauwerks a u f dem 
G rundstück und be i de r V e rte ilung  de r Räume im Bau
kö rp e r an d ie  ra tio n e lle  V e rso rgung  des Hauses mit 
W ä rm e  denken. D ie nach Süden ge legenen  Z im m er 
sind auch, w enn keine Sonne scheint, w ä rm e r als d ie  
nach anderen  H im m elsrichtungen liegenden  Räume, sie 
brauchen zu ih re r E rw ärm ung nur einen Bruchteil des 
H e izm a te ria les , das fü r g le ichg roß e , nach anderen  Rich
tungen  g e legene  Räume e rfo rd e rlich  ist, da  sie nur einen 
Bruchteil de r W ä rm eve rlus te  d e r anderen  Räume a u f
w e isen . A ndererse its  sind d ie  nach d e r Schattenseite  
(N orden) ge legenen  Z im m er be trächtlich  küh le r, in fo lg e 
dessen auch nur m it höherem  H e iza u fw a n d  zu e rw ärm en, 
als d ie  nach anderen  Richtungen liegenden  Räume.

Zu den Anschauungen, d ie  in den le tz ten Jahren in 
D eutschland in den Kreisen d e r S tä d te b a u e r als ' m aß 
geb lich  angesehen w e rde n , g e h ö rt auch d ie  V o rs te llung ,
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daß  die Klein- und M itte lw ohnungen am besten in Haus
zeilen untergebracht w erden, d ie sich von Norden nach 
Süden erstrecken und ihre Fenster nach Osten und 
W esten ö ffnen. Diese Ansicht w ird  au f d ie  D auer n i c h t  
als die e inzig richtige angesprochen w erden können. Die 
W ohnungen, die ihre Fenster nach Süden und N orden  
wenden, w erden ba ld  als gesünder und w irtschaftlicher 
im Betriebe festgestellt w erden, vorausgesetzt, daß in 
ihnen Treppenhaus, Küche, Bad, Klosett und zur N o t 
noch eine Kammer nach N orden , dagegen  W ohn - und 
Schlafzimmer nach Süden liegen. Der H unger nach 
Sonne —  wenigstens in der W ohnung  —  ist am größ ten 
im W in te r, in der kalten Jahreszeit, in der der Mensch 
wegen des rauhen W etters in der W ohnung  b le ib t. In 
dieser Jahreszeit scheint nur durch die nach Süden ge 
legenen Fenster d ie Sonne tie fe r in d ie  Räume hinein. 
Dagegen werden die nach Osten und W esten gelegenen 
Räume nur ganz kurze Zeit und flüchtig  s tre ifend von 
der Sonne berührt und au f keinen Fall in dem Sinne 
durchwärmt w ie die nach Süden gelegenen Räume. Die 
G efahr, daß die Räume im Sommer zu sehr unter der 
Sonnenglut zu leiden haben, besteht n icht; ihr kann auch 
mit einfachen M itte ln begegnet w erden.

Die jetzt so belieb te  N ordsüdrich tung der W ohnze ilen  
ist auch deswegen w enig  em pfehlenswert, w e il sich bei 
ihr und bei den herrschenden W estw inden das Haus mit 
seiner ganzen, durch Fenster stark unterbrochenen Breit
seite dem W ette r entgegenste llt und von diesem g e 
tro ffen  w ird . Der W in d  durchdringt d ie  porösen Bau
stoffe der Umfassungswände, tre ib t aus ihnen die 
ruhende Luft, also ihre Isolierw erte, und m it ihnen d ie  in 
ihnen aufgespeicherte W ärm e heraus. Schlägt der W in d  
aber auch noch den Regen gegen die W ä n d e , dann 
fü llt e r d ie vordem  mit ruhender Luft ge fü llten  Poren mit 
Feuchtigkeit und m indert dadurch w e ite r d ie W ärm e- 
däm m fäh igkeit der W and , da ja feuchte Baustoffe eine 
viel stärkere W ärm e le itfäh igke it besitzen als trockene. 
Die durch W ind - und W e tte ra n fa ll entstehenden und sich 
mit der Dauer des schlechten W ette rs  ste igernden 
W ärm everluste müssen durch stärkeres Heizen w ie d e r 
ausgeglichen werden.

Das Haus, das sich mit seiner Breitseite de r herrschen
den W indrich tung  entgegenste llt, w ird  a lso einen 
größeren H e izau fw and benötigen als ein anderes, es sei 
denn, daß die W etterse ite  des Hauses von vornhere in  
anders, w ind- und wasserundurchlässiger ausgeführt 
w ird  als d ie übrigen Außenw ände. Frühere G e n e ra 
tionen haben die Ausstattung der W etterse iten mit 
einem besonderen W ette rm ante l fü r e ine Selbstver
ständlichkeit gehalten. Eine G eb irgsw ande rung  w ird  
dies au f Schritt und Tritt bew eisen; d ie einfachsten 
Häuser der G eb irgsorte  ze igen au f de r W ette rse ite  
einen W ette rm ante l, der ba ld  in e iner hö lzernen S tü lp
schalung, ba ld  in einem Z iege lbehang, b a ld  in e iner 
Beschieferung oder in e iner Z inkb lechverk le idung der 
Außenw ände besteht.

G ilt d ie erste Sorge des Architekten der richtigen Ein
ordnung des Hauses zum Stande der Sonne, d ie  zw e ite  
der richtigen Einschätzung des W indes in seiner Be
deutung und der zweckentsprechenden Behandlung der 
den vorherrschenden W indrich tungen sich en tgegen 
stellenden Außenw ände, so g ilt d ie  d ritte  Sorge dem 
inneren Raumgefüge des Bauwerks und e iner auch in 
bezug au f d ie W ärm ew irtscha ft zweckm äßigen G rund- 
rißgesta ltung. Ist der G rundriß  sehr zerpflückt, w erden 
schon einzelne Räume aus dem eigentlichen Baukörper

mehr o d e r w e n ig e r h e rausgezogen , so daß  sie auf 
m ehreren Seiten von d e r A u ß e n lu ft um spült w erden , so 
w erden d ie  W ärm eve rlus te  d iese r Räume, a b e r damit 
auch d ie  des ganzen  G e bäudes , sehr v ie l g röß er, als 
wenn sich a lle  Räume in ein abgeschlossenes, straff 
o rgan is ie rtes R aum gefüge zusam m enfinden.

D er W ärm eve rlus t, den ein Raum durch eine W and 
e rle ide t, ist p ro p o rt io n a l dem  Unterschied der Tem pera
tur diesseits und jenseits d ieser W a n d . Liegt also ein 
Raum so, daß  er a u f d re i Seiten von Räumen gleicher 
Benutzungsart, a lso  g le iche r Tem pera tu r, eingeschlossen 
w ird , so w ird  e r durch d ie  ihn von diesen Räumen 
trennenden W ä n d e  hindurch ke ine W ärm everlus te , wohl 
a b e r durch d ie  ihn nach außen hin absch ließende W and 
e rle iden . Je e in fache r a lso  de r B a ukö rpe r durchgebildet 
ist, je na türliche r sich d ie  e inze lnen  ihn aufte ilenden 
Räume w ie d e r in ihm zusam m enfinden, je mehr sich die 
g le icha rtigen  Räume zusam m enschließen und je mehr die 
Räume ge rin g e re  Innen tem pera tu r ve rm itte lnd  an den 
A uß enrand  des B aukörpers geschoben w erden, um 
T em pera tu rübe rgänge  zu schaffen und d ie  Tem peratur
verluste des Hauses zu ve rrin g e rn , um so ra tio n e lle r w ird 
sich d ie  W ä rm e b e d a rfsw irtsch a ft des G ebäudes ge
stalten. Zu den Räumen, d ie  in n e rh a lb  eines Baugefüges 
berufen sind, T e m p e ra tu rüb e rg ä ng e  zu verm itte ln, ge
hören auch d e r K e lle rraum  und d e r Dachraum . Fehlen 
diese Räume, so sind d ie  W ä rm eve rlus te  und dam it auch 
d ie  W ärm ebedü rfn isse  des Hauses sehr vie l größer.

Die ve rhä ltn ism äß ig  stärksten W ärm eve rlus te  erleidet 
ein Raum durch seine Fenster. Bei ruh ig e r Luft ist der 
W ärm everlus t durch ein E in fachfenster e tw a  vierm al und 
durch ein D oppe lfen s te r e tw a  d o p p e lt so g roß  als der 
durch d ie  gle ich g roß e  no rm a le , a lso  1V2 Stein starke, 
be iderseits ve rpu tz te  W a n d . D er Verg le ich  verschiebt 
sich noch stark zu ungunsten des Fensters bei bewegter 
Luft, a lso bei W in d a n fa ll.  Das g roß e  Fenster ist heute 
b e lieb t, seine G röß e  w ird  ohne jede  Rücksicht auf 
wärmetechnische o d e r beleuchtungstechnische Erforder
nisse, sondern ausschließlich aus fo rm a len  Gesichts
punkten heraus bestimm t. A rch itekten , d ie  besonders 
vernehm lich von de r Sachlichkeit ih re r bauschöpferischen 
Leistungen sprechen, w e rden  nur selten nach dieser Hin
sicht, wenn einst ihre Leistungen nachgeprü ft werden 
sollten, gu t abschneiden.

Es ist u n s a c h l i c h ,  den Fenstern e ine G röße zu 
geben, d ie  über das M a ß  h inausgeht, das im Interesse 
d e r R aum beleuchtung und im Interesse e ine r möglichst 
starken Durchsonnung de r Räume erwünscht ist. Der 
U m fang de r W ärm eve rlus te , d ie  durch unsachlich große 
Fensteröffnungen verursacht w e rde n , steht in g a r keinem 
Verhä ltn is  zu der M in de ru n g  an W ärm eve rlus t, d ie  durch 
e ine e tw a ig e  V e rk le id u n g  de r küm m erlichen Außenw and
reste m it e inem  hochw ertigen  D äm m stoff erre icht wird.

H at de r A rch itekt den Fenstern nur d ie  fü r ihre Zweck
e rfü llung  n o tw e nd ig e  G rö ß e  gegeben , so w ird  er der 
W ärm ew irtscha ft des Hauses w e ite r d ienen, wenn er 
auch fü r d ie  A u ß e nw än d e  B austo ffe  w äh lt, d ie  gut 
w ärm edäm m end  sind. D r.-Ing. C a m m e r e r  hat in 
e iner in den M itte ilun g e n  d e r Reichsforschungsgesellschaft 
(Nr. 26) vom Januar 1929 erschienenen A rb e it über den 
W ärm eschutz im Bauwesen e ine g raph ische Zusammen
ste llung de r wärm eschutztechnisch g le ichw ertigen  Stärken 
verschiedener B austo ffe  im trockenen und normalfeuchten 
Zustande gebrach t, d ie  in A b b . 1 h ie r w iedergegeben 
sei. Sie g ib t e ine Anschauung, w iev ie l stärker eine 
A uß enw and  gem acht w e rde n  muß, w enn sie aus Bau
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stoffen geringeren  W ä rm e w id e rs tan d e s  ausgefüh rt w ird  
und wie sehr d ie  W a n d s tä rke  he rab g e d rü ck t w e rden  
kann, wenn ganz  o d e r te ilw e ise  Ischichtenweise) auch 
Baustoffe höheren W ä rm e w id e rs ta n d e s  e ingesetz t w e r
den. Nun hat ja e ine A u ß e nw an d  nicht nur dem A b 
fluß der W ärm e  W id e rs ta n d  zu le isten, sondern auch 
noch eine g roße Reihe a n d e re r Funktionen zu e rfü llen . 
Aufgabe des A rch itekten  ist es h ie rb e i, e ine Lösung fü r 
die konstruktive D urchb ildung  de r A u ß e nw an d  zu finden, 
bei der a lle  ihre A u fg a b e n  g le ich ze itig  und g le ich gut 
erfüllt werden.

Die A u fgaben, d ie  e ine A u ß e nw an d  außer de r S tand 
sicherheit zu e rfü llen  hat, lassen sich in d re i G rup p e n  
ordnen. Die erste G ru p p e  b ild e n  d ie  A u fg a b e n  der 
Wärmespeicherung und W ärm edäm m ung; d ie  zw e ite  d ie  
des Schutzes vo r W in d  und Regen und d ie  d ritte  d ie  des 
Schallschutzes.

Die A u fgabe  de r W ä r m e s p e i c h e r u n g  kann 
nur von den W a n d te ile n , d ie  von d e r Innenw ärm e des 
Raumes zuerst b e rüh rt w e rde n  und nur von einem  Bau
stoff übernommen w e rde n , d e r von N a tu r w ä rm e le itend  
ist und so stark e in g e b a u t w ird , d a ß  sich in ihm eine 
größere M enge W ä rm e  au fspe ichern  kann. Als 
Wärmespeicher kom m en in erster Linie geb rann te  
Steine in Betracht. Da a b e r auch nach A u fhö ren  de r 
Heizung die Z im m ertem pera tu r höher ist als d ie  A u ß e n 
temperatur, w ü rde  d ie  jn d e r A u ß e nw an d  gespeicherte 
Wärme restlos nach außen a b flie ß e n . Der Durchgang 
der W ärm e aus dem  W ärm espe iche r nach außen muß 
also abgedäm m t w e rden . Diese W ä rm e d ä m m u n g  muß 
sich wie ein Riegel vo r den W ärm espe iche r legen. Der 
Baustoff, in dem sich w egen  seiner W ä rm e le itfä h ig k e it 
Wärme aufspeichern kann, ha t na tu rgem äß  nur ge ringe  
wärmedämmende Fäh igke iten . D ie W ärm e d ä m m u n g  
müßte also am besten von einem  anderen  B austo ff be-

1 W ä r m e s c h u tz te c h n is c h  
g le ic h w e r t ig e  S tä rk e n  

v e r s c h ie d e n e r  B a u s to f fe

Nach D r.-In g . Cammerer 
Berlin

/fo rk

lekfitbausleine

trochen

so rg t w e rde n , , einem Dämmstoff, d. h. einem S to ff, 
der e ine besonders hohe W ä rm e d ä m m fä h ig ke it besitzt.

W ä h re n d  d ie  A u fg a b e n  de r W ärm espe icherung  und 
W ärm edäm m ung  den nach dem Innenraum  hin lie 
genden Teilen der W a n d  zukom m en, hat fü r d ie  Dichte 
der W a n d  gegen W ind und Regen eine nach außen 
liegende  W andsch icht —  meist d ie  A uß enhau t —  zu 
sorgen. M an hat o ft davon  gesprochen, daß  fü r  d ie  
W ohnungsauß enw and  eine gewisse Luftdurchlässigkeit 
erwünscht sei. Dies tr if f t  a b e r nur fü r d ie  W ä n d e  zu, 
d ie  Luft zu r chemischen B indung des im M örte l b e fin d 
lichen W assers und zu r A u ftrocknung  des überschüssigen 
Anm achewassers benötigen . Es t r if f t  auch fü r d ie
W ä n d e  zu, d ie  vom Regen durchfeuchtet w erden  können, 
bei denen d ie  Luft zur schnellen A u ftrocknung  de r e in 
gedrungenen  Feuchtigkeit b e n ö tig t w ird . Für d ie  W ä n d e  
jedoch, bei denen diese Voraussetzungen nicht v o r
liegen, ist e ine Luftdurchlässigkeit de r W a n d  nicht no t
w e n d ig , ja  nicht e inm al erwünscht, denn je d e r Luftdurch
tr it t  durch d ie  W a n d  ist, w ie  schon ausgeführt, m it 
e inem W ärm eve rlus t verbunden . Durch d ie  A bsperrung  
des Luftdurchtritts durch d ie  W a n d  w ird  a lso d ie  W ä rm e 
däm m ung de r W a n d  verbessert. M an kann desha lb  in 
den Fällen, in denen Luft nicht zum A b b in d e n  von
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‘ Wandschichten nötig  ist, d ie W and  lu ftd icht machen, 
ohne daß deswegen N achte ile  fü r d ie  W a n d  oder für 
die Bewohner der dah in te r liegenden Raume zu be 
fürchten sind. Dann muß abe r d ie  W a n d  en tw eder 
schon in ih rer Außenhaut ode r wenigstens in e iner be 
stimmten, durch die A rt de r W andausfüh rung  sich e r
gebenden Tiefe durch eine wasserdichte Schicht gegen 
Feuchtigkeit abgesperrt werden. Bis zu der T iefe der 
W and , zu der Feuchtigkeit Vordringen kann, muß auch 
Luft d ringen können, dam it diese d ie  e ingedrungene 
Feuchtigkeit w iede r auftrocknen kann. Die A bsperrung  
der W and  gegen W in d  und Feuchtigkeit e rfo lg t durch 
sogenannte Sperrstoffe, also „ lu ftd ich te " bzw . „w asse r

dichte" Stoffe.
Die letzte A u fgabeng ruppe, d ie  die A ußenw and zu 

erfü llen hat, der Schutz der h inter ihr liegenden Räume 
gegen Geräusche von der Straße her, interessiert in 
diesem Zusammenhang nicht, so daß  au f d ie  A usfüh
rung der W and  im Interesse der S cha llabdäm pfung 
nicht näher e ingegangen zu w erden braucht.

Bei der Ü berlegung, aus welchen Baustoffen und 
Baustoffverbindungen nun die Außenw and zu kon
struieren ist, steht der Architekt vor der grundsätzlichen 
Entscheidung, zur Lösung a lle r der der A ußenw and g e 
gebenen A ufgaben nur einen Baustoff heranzuziehen,

a lso d ie  W a n d  nur aus e i n e m  B austo ff zu errichten und 
diesen noch g e g eb e n e n fa lls  nach außen und innen zu 
ve rk le iden  o d e r ¡ede de r v o rlie g e n d e n  A u fgaben  von 
einem h ie rfü r besonders b e fä h ig te n  B austo ff lösen zu 
lassen, a lso d ie  W a n d  schichtenweise von e iner größeren 
A nzah l versch iedener Bausto ffe  zu konstru ieren. Die 
erste Lösungsm öglichkeit ist technisch selbstverständlich 
e infach, a b e r meist nur m it e inem  gew issen A u fw and  an 
M a te ria l, d ie  zw e ite  d a g eg e n  technisch schwierig, aber 
ohne M a te r ia la u fw a n d  d u rchzu füh ren ; welche Lösungs
m ög lichke it d ie  w irtschaftlich  günstigste ist, müßte im 
E inze lfa ll rechnerisch e rm itte lt w e rden . Entscheidend für 
d ie  W a h l des Baustoffes und de r Konstruktion d a rf nicht 
a lle in  d ie  H öhe de r A usführungskosten, sondern muß 
das V erhä ltn is  d e r A us führungkosten  zur G üte der 
W a n d , zu ih re r Le is tungsfäh igke it in bezug  au f ihre 
A u fg a b e n  und nicht zu le tz t in bezug  a u f d ie  W ärm e
w irtschaft des Hauses sein.

In den Querschnittzeichnungen, A b b . 2  bis 8, aus
g e füh rte r W ä n d e , sind e in ige  typ ische Beispiele für die 
Konstruktion von Schichtenwänden gegeben. Die 
Le istungsfäh igke it d ieser W ä n d e  in wärmetechnischer 
H insicht ist durch den e ingeze ichne ten  V erlau f des 
T em pera tu rge fä lles  in n e rh a lb  de r W a n d  deutlich ge
kennzeichnet. —

ZENTRALHEIZUNG 
IN IHREN VERSCHIEDENEN ABWANDLUNGEN

V O N  O B E R IN G E N IE U R  K . N . M E T Z K O W , B E R L IN  •  11 A B B IL D U N G E N

Die Zentra lheizung ist keineswegs eine Erfindung der 
N euzeit. Schon im alten Rom der Kaiserzeit besaßen 
sowohl vie le öffentliche G ebäude  als auch d ie  W o h n 
häuser der Vornehmen zen tra le  Raum beheizung.

Griechen und Römer benutzten zur Erwärm ung ihrer 
Räume ursprünglich Kohlenbecken, d ie  mit g lühenden 
Holzkohlen ge fü llt und von Raum zu Raum ge tragen  
wurden. W enn auch d ie  A lten mit diesen an sich nicht 
ungefährlichen A ppara ten  anscheinend gut umzugehen 
verstanden, so trugen die o ffenen  Feuer doch sicher 
nicht zur Luftverbesserung bei, w esha lb  das Streben 
der Architekten dah in  g ing, d ie Feuerstelle außerha lb  
der Räume zu verlegen.

Aus diesem G edanken entstand die Z en tra lhe izung, 
die in ihrer ursprünglichen Form als Kanalheizung g e 
kannt ist; als ihr E rfinder w ird  der Arch. Sergius O ra ta  
genannt. An e iner geschützten Stelle auß e rha lb  de r 
Umfassungsmauer des Hauses be fand  sich ein ve rtie fte r 
o ffene r Heizerstand, von dem aus der durch M essing
türen verschließbare Feuerraum bed ient w erden  
konnte. Als Brennstoff w urde  H o lz  ode r H o lzkoh le  b e 
nutzt, deren Abgase zunächst in einen unter Fußboden 
des Erdgeschosses befindlichen H ohlraum  strömten und 
aus letzterem durch in den W änden  angeordne ten  
H oh l-Z iege lkanäle  über Dach ins Freie entwichen. H ie r
bei wurden also ein Teil des Fußbodens und der 
W ände  erw ärm t und dienten somit als H eizflächen.

Info lge der Besetzung G erm aniens durch d ie  Römer 
w urde diese H eizungsart auch nach Deutschland g e 
bracht. Das w iederhergeste llte  S aa lburg-Kaste ll im 
Taunus verm itte lt uns heute noch ein getreues Bild 
einer nahezu 2000 Jahre a lten Zentra lheizung. Erst 
um etwa 1000 bis llOO n. Chr. verschafft sich der 
Zimmerofen Eingang. Eine e igentliche örtliche Raum
beheizung in Form eines o ffenen Kamins mit A bzugs

schlot ist e rs tm a lig  aus Baugrundrissen des Klosters 
St. G a lle n  (820) b e ka nn t; von h ier aus hat sich der 
o ffe ne  Kam in nach Deutschland, Frankreich und Eng
land  ve rb re ite t. G rö ß e re  Räume bzw . Raumgruppen 
w urden  a b e r auch w e ite rh in  nach römischem Muster 
behe iz t (Kaiserliche P fa lz in G o s la r, e tw a  um 1000), und 
so ha t d iese A rt d e r Z en tra lh e izun g  sich e tw a 1800 Jahre 
lang  e rfo lg re ich  behaup te t.

D aneben b ild e te  sich das System de r Luftheizung aus, 
d ie  w ahrschein lich zuerst im 13. Jahrh. im Ordensschlosse 
zu M a rb u rg , im Rathause zu Lüneburg und später (als 
S te ino fen-Lu fthe izung) im O rdensschlosse M arienburg  zur 
A usführung kam. Bei diesem Heizsystem befand sich 
im K e lle r des G e b äu d e s  e ine geschlossene Heizkammer 
mit gem auertem  O fe n , an dessen Außenw änden die 
frische Luft en tlangstrich  und hocherw ärm t durch ge
m auerte K anä le  in d ie  zu he izenden Räume strömte, 
h ier ih re  überschüssige W ä rm e  an d ie  Räume abgebend. 
M it fo rtsch re itende r Entw icklung de r Eisenindustrie wurde 
gegen Ende des 18. Jah rhunderts  (von England aus)- der 
gem auerte  O fe n  durch den eisernen Kalorifer ersetzt. 
In d ieser Form w ird  d ie  Lufthe izung auch heute noch, 
und zw a r meist fü r Säle und Kirchen m it Erfo lg benutzt.

Für W ohn h äu se r ist d iese Lufthe izung w en ige r zu emp
feh len , o b w o h l sie v ie lfach  —  w enn auch nur vorüber
gehend  —  unter dem N am en „Amerikanische" Luft
heizung Eingang fa n d . H at d ie  Luftheizung den un
bes tre itba ren  V o rte il, neben de r W ä rm e  den Räumen 
auch zug le ich frische Luft zuzu führen , so stehen dem 
doch m ancherle i N a ch te ile  gegenüber.

Zunächst sind d ie  Lu ftkanä le  außero rden tlich  gute Schall
le ite r, so d a ß  m an, w enn man sich in der geschlossenen 
Luftkam m er b e fin d e t, jedes in den Räumen geführte Ge
spräch belauschen kann. Ein w e ite re r Nachte il, und 
z w a r in gesundhe itliche r Hinsicht, besteht darin , daß die



S c h e m a  e in e r  F r is c h lu f th e iz u n g
L =  Luftentnahme, H =  Heizkam m er, W  =  W arm luftaustritt, 
A =  Abluft über Dach

S chem a e in e r  N ie d e r d r u c k -D a m p fh e iz u n g
a =  Kessel, b =  S icherheits-S tandrohr, c =  Dam pfleitung  
zu den Heizkörpern, e =  Entw ässerungschleife, f =  H eiz
körper
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S chem a e in e r  W a r m w a s s e r - H e iz u n g  

m it o b e r e r  V e r te i lu n g
a =  Kessel, b =  Steigerohr, c =  Vorlauf zu den H eiz
körpern, d =  Rücklauf zum Kessel, e =  A usdehnungs
leitung, f =  Ausdehnungsgefäß, g =  S icherheitsleitung, 
h = Oberlauf, I =  Heizkörper

Luftkanäle v ie lfach A u fen tha lts - und B rutstätten je d e r A rt 
Ungeziefer sind, das, e inm a l e ingen is te t, nur m itte ls ' 
Durchgasung der A n la g e  fü r ku rze  Z e it zu bese itigen  ist.

W ill man d ie  H e iz lu ft in d ie  Räume le iten , ohne g roß e  
Mauerkanäle an legen zu müssen, so muß sie m it m in
destens 50° C in den Raum e in tre ten . H ie rb e i macht sich 
nun ein w e ite re r M ißstand  b e m e rkb a r: D ie W ä n d e  bzw . 
Tapeten an den Austrittsste llen  d e r W a rm lu ft um geben 
sich im Laufe de r Ze it m it e inem  häßlichen  schwarzen 
Schleier von Ruß und Staub, d e r kaum  zu en tfe rnen  ist 
und den ganzen Raum ve runz ie rt. Schließlich d a r f nicht
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S c h e m a  e in e r  W a r m w a s s e r -H e iz u n g  m it  u n te r e r
V e r te i lu n g

a— I =  wie A bb. 3, k =  Luftleitung

S to c k w e r k s h e iz u n g  v o m  K t lc h e n h e r d  a u s ,  
R ü c k la u f  im  F u ß b o d e n

S to c k w e r k s h e iz u n g  m it  Z im m e r - H e iz k e s s e l ,  
R ü c k la u f  U b e r  d e n  T ü re n

S c h e m a  e in e r  W a r m w a s s e r - V e r s o r g u n g
a =  Heizkessel, b =  A usdehnungsgefäß, c =  Heizleitung, 
d =  W arm w asserspeicher mit Heizkörper, e =  W arm 
w asser-Zapfleitung, f =  W arm w asser-U m laufle itung, g =  
K altw asser-Anschluß, BW  =  Badewanne, W T  =  W asch

tisch, A =  Küchenausguß, S p .T  =  Spültisch

u ne rw ähn t b le ib e n , d aß  d ie  Lufthe izung —  besonders 
be i fre is tehenden  Landhäusern —  be i W in d a n fa ll fast 
reg e lm ä ß ig  versagt.

T ro tzdem  ha t d iese A b a r t d e r Z en tra lh e izun g  ihre  
Freunde, nicht aus G rün d e n  d e r Z w eckm äß igke it und 
H yg iene , als v ie lm ehr aus rein ge ld lichen  G rün d e n , w e il 
sie d ie  geringsten  A n lagekos ten  beansprucht. Ein Schema 
e in e r Lu fthe izung ze ig t A b b . 1.

Ist d ie  Lufthe izung  beim  W o h n h au sb a u  nur a u f e inen 
kle inen , nach e in e r bestim m ten Richtung hin o rien tie rte n  
Kreis beschränkt g e b lie b e n , so hat d ie  N ie d e rd ru ck -
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Dam pfheizung für W ohnhäuser schon etwas w e ite re  V er
bre itung gefunden. H ier d ient als W ärm em itte l W asser
dam pf, dessen Überdruck i. d. R. Vio bis Wo a t be träg t 
bei e iner Tem peratur von 100 bis 102° C.

Seit e tw a 150 Jahren besteht unverändert e ine D am pf
heizung aus dre i Teilen: dem Heizkessel zur Entwicklung 
der W ärm e, dem Rohrnetz zur Fortle itung und den H e iz 
körpern zur A bgabe  derselben. Das Schema e iner 
N iederdruckdam pfhe izung  ze ig t A bb . 2.

Die im Heizkessel entw ickelten Dam pfm engen strömen 
zunächst in eine im Keller- ode r Dachgeschoß an 
geordnete  Dam pfverte ilungsle itung, d ie  sich in ve r
schiedene Verteilungsstränge veräste lt; le tztere  führen 
den H eizkörpern das W ärm em itte l zu. Die durch 
Kondensation fre i w erdende W ärm e  w ird  durch den 
H e izkörper an die Raumluft abgegeben . Das N ie d e r
schlagswasser w ird  durch besondere Rohrleitungen a u f
genommen und fließ t seibstätig dem Heizkessel zu 
zwecks erneuter Verdam pfung. Der Kessel ist m it einem 
gesetzlich vorgeschriebenen S tandrohr ausgerüstet, das 
eine unzulässige Drucksteigerung verh indert, so daß  de r 
Betrieb vollkom men gefahrlos ist und der Heizkessel 
e iner dauernden W artung  nicht bedarf.

Ist neben der G e fahrlos igke it der Betrieb e iner solchen 
Dam pfheizung bei sachgemäßer Ausführung und Be
d ienung auch geräuschlos, so haften d ieser H eizungsart 
doch N achte ile  an, d ie sie zur V erw endung im W ohn - 
hause manchmal ungeeignet erscheinen lassen.
Sind die N utzn ießer e iner zentra len H e izungsanlage  a u f 
eine gemeinsame W ärm eque lle  angew iesen, so dürfen 
sie verlangen, daß  den einzelnen Räumen, jeder A ußen
tem peratur und dem dadurch bed ingten  W ä rm e b e d a rf 
entsprechend, stets nur soviel W ärm e  zuge füh rt w ird , w ie  
sie ohne G e fa h r der Überhe izung bedürfen. Das ist bei 
der norm alen D am pfheizung ohne Einbau kostsp ie liger 
automatischer Regler an jedem H e izkö rpe r, d ie  den 
Dam pfzufluß regeln, nicht m öglich; wenn auch d ie  fü r 
jeden einzelnen H e izkö rpe r vorgesehenen, von H and
bedienbaren Regelventile e ine fe instu fige  Regelung ge 
statten, kann doch bei ungenügender Aufm erksam keit 
leicht ein überh itzen  de r Räume eintreten.

Ein w e ite re r Nachteil ist d ie  hohe O b e rflä ch e n 
tem peratur der D am pfhe izkörper, d ie  dauernd  100° C 
beträgt. Diese Tem peratur lieg t o b e rh a lb  de r kritischen 
Tem peratur des Staubes; de r au f den H e izkö rpe rn  
dauernd sich ab lagernde  Z imm erstaub fä n g t be i d ieser 
Tem peratur an zu schwelen, d ie  Schw eiprodukte  reizen 
die Schleimhäute de r A tm ungsorgane em pfind licher Per
sonen und rufen das bekannte, fälschlich als Trockenheits
gefühl bezeichnete, Empfinden hervor. M an kann diesem
M ißstand a lle rd ings begegnen, indem man d ie  H e iz 
körper mittels feuchter Tücher vom Staube re in ig t. Auch 
d ie hohe O berflächentem pera tu r läß t sich herabsetzen, 
indem man durch Einbau von Düsenrohren in d ie  H e iz 
körper und Verh inderung des Luftaustritts aus denselben 
mit einem Dampfluftgemisch heizt, dessen Tem peratur 
wesentlich n iedriger ist als d ie  des reinen Dampfes.

Leider haben sich die Erwartungen, d ie  sich an dieses 
Luftumwälzungsverfahren knüpften, nicht vo ll e rfü llt, da 
sich die feinen Düsen im Laufe der Zeit verstopfen, was 
zu Betriebsstörungen füh rt; zudem lassen sich mit den 
verhältn ism äßig hohen Anlagekosten vo llw e rtig e re  A n 
lagen erstellen.

M ehr Erfolg auf diesem G eb ie te  verspricht d ie  neuer
dings w ieder in Aufnahm e gekomm ene Vakuum -Dampf
heizung. Im a llgem einen A u fbau  der gewöhnlichen

N ie d e rd ru ckd am p fh e izu ng  g le ich , unterscheidet sie sich 
von le tz te re r nur durch das V orhandense in  e iner N aß
lu ftpum pe , d ie  in dem  Rohrnetz e in, je nach de r Außen
te m pera tu r verschieden hohes, Vakuum  unterhä lt, wodurch 
D am pftem pera tu ren  zw ischen 50 bis 100° C gehalten 
w erden  können. Da dieses Heizsystem  bisher vor
w ie g e n d  nur fü r  Fabrik- und G eschäftsgebäude Ver
w endung  fa n d , muß man sich bezüg lich  de r Verwendung 
im W ohnhaus  zunächst noch a b w a rte n d  verhalten, zu
mal d ie  Kosten e in e r solchen H e izung  zu r Zeit infolge 
Patentschutz denen e in e r W arm w asse rhe izung  ziemlich 
nahe kommen.

Die W arm w a sse rh e izun g , deren  E rfindung dem Fran
zosen Bonnem ain (1775) zugeschrieben  w ird , e rfü llt nach 
dem je tz igen  S tande d e r Technik restlos a lle  Forde
rungen, d ie  an e ine H e iza n la g e  übe rh a u p t in hygie
nischer und w irtscha ftliche r H insicht geste llt werden 
können: a lle re ln fachs te  Bedienung, genere lle  Regelungs
m öglichke it bezüglich  d e r W ä rm e z u fu h r zu den einzelnen 
Räumen, n iede re  H e izkö rpe rte m p e ra tu re n  und milde 
g le ichm äß ige  W ärm e s trah lu n g . Sie a rb e ite t in der 
W eise, daß  in einem  d o p p e lte n  Rohrsystem mit zwischen
geschalteten H e izkö rpe rn  le tz te ren  w arm es W asser von 
m axim al 9 0 ° C zuström t und sich h ie r um e tw a 20° ab
kühlt, w o b e i d ie  A bküh lungsw ärm e  von de r Raumluft auf
genom m en w ird . Das a b g e kü h lte  W asser w ird  in einer 
Kesselanlage w ie d e r a u f d ie  n o tw e nd ig e  Tem peratur ge
bracht. D ie H öchsttem pera tu r des Heizwassers bezieht 
sich indessen nur au f d ie  tie fs te  A ußentem pera tu r von 
— 2 0 ° C, fü r d ie  e ine Z en tra lh e izun g sa n la g e  i. d. R. be
rechnet w ird . Je nach A uß e n te m p e ra tu r sind angenähert 
fo lg e n d e  H e izw assertem pera tu ren  e rfo rd e rlich :

A uß en
tem peratur °C

—20 —15 —10 —5 —3 ± ° +  2 +  5 +  10

V o rla u f 90 85 80 75 70 65 60 55 50
Rücklauf 70 65 61 56 51 47 42 37 35

Als je w e ilig e  H e izkö rp e rte m p e ra tu r e rg ib t sich die 
M itte lte m p e ra tu r zw ischen V o r- und Rücklauf. Die 
M ög lichke it, in n e rh a lb  w e ites te r G renzen  Heizwasser- 
und H e izkö rp e rte m p e ra tu r und som it d ie  W ärm eabgabe 
an d ie  Räume von e in e r S te lle  aus genau regeln zu 
können, läß t d ie  W arm w a sse rh e izun g  als d ie  geeignetste 
H e izungsart fü r  das W oh n h au s  erscheinen, in dem sie 
sich langsam  a b e r sicher das Feld e robert.

Ähnlich de r D a m p fh e izu n g  besteht e ine W armwasser
he izung aus v ie r T e ilen : Heizkessel, Rohrnetz, Heiz
kö rp e r und A usdehnungsge fäß . Letzteres ist das Sicher
heitsventil de r G e sa m ta n la g e ; ihm fä llt  d ie  Aufgabe zu, 
d ie  in fo lg e  d e r E rw ärm ung e in tre tenden  Volumenver
änderungen  des H eizw assers auszugleichen. Je nach 
dem U m fange  d e r A n la g e  kann d ie  V erte ilung  des Heiz
m ittels im K e lle r o d e r D achboden  e rfo lg e n , w ie  in Abb. 3 
und 4 schematisch d a rg e s te llt ist. D abe i sind generell 
Schw erkra ft- und Pum penheizungen zu unterscheiden.

Bei den meistens als Schwerkraftheizung berechneten 
A n la g e n  w ird  d e r U m lau f des Heizwassers vom Kessel 
zu den H e izkö rpe rn  und zurück led ig lich  durch die Ge
w ichtsunterschiede d e r verschieden hoch temperierten 
W assersäu len  im V o r- und R ücklaufrohrnetz und der 
durch das A usg le ichsbestreben b e id e r W assersäulen her
vo rge ru fen e n  W asse rgeschw ind igke it bew irk t. Bei Heiz
an la g en  bis zu e inem  Radius von e tw a  75 m —  bezogen 
a u f den Heizkessel —  ist be i genügende r Kellerhöhe 
untere V e rte ilu n g  noch a u s fü h rb a r; d a rü b e r hinaus ist
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8

8 G u ß e is e rn e r K le in 
kessel (Strebeiwerke 
Mannheim)

9  G u ß e is e r n e r  M i t t e l 
k e s s e l  (Rova-Kessel, 
Buderus, W etzlar)

11

10 K u lin o  -  K ü c h e n h e r d  m it  H e iz -  11 . G u ß e is e r n e r
k e s s e l R a d ia to r

(N ational-R adlatoren, Berlin)

auf jeden Fall obe re  V e rte ilung  zu em pfeh len , w e il sich 
dann die Verte ilungs- und D ruckverhältn isse günstiger 
gestalten.

Sind große G e b ä u d e ko m p le xe , S ied lungen  u. dg l., 
die aus mehreren G e b äu d e n  bestehen und bei denen 
Geländeunterschiede vo rh a n d e n  sind, von e in e r S telle 
aus zu beheizen, so b e d ie n t man sich h ie rzu  de r W arm - 
wasser-Pumpenheizung. Diese untersche idet sich von der 
Schwerkraftheizung nur d a rin , daß  d e r W asse rum lau f 
unter Zuhilfenahme e ine r Pumpe b e w irk t w ird . In fo lg e 
dessen kann h ier m it g rö ß e ren  W assergeschw ind igke iten  
gearbeitet w erden , w as zu engeren  Rohrdurchmessern 
und damit zu ge ringe ren  A n lagekos ten  fü r das Rohr
netz führt.

Vielfach w erden unter F ortfa ll e ine r e igenen  H e iz 
zentrale größere W ohnungsb locks m ittels Pum penheizung 
im Anschluß an ein Fernheizwerk (E lektriz itä tsw erk) be 
heizt, indem das Kühlw asser d e r Turb inen , das den 
Kondensator mit e tw a  50° C  ve rläß t, nach en tsprechender 
Nachwärmung in das H e izu n g s ro h rne tz  geschickt w ird . 
Wenn auch gegen d e ra rt ig e  A n la g e n  das A rgum en t 
vorgebracht w ird , daß  es g e w a g t sei, ganze  S tad tte ile  
oder Häuserblocks in H insicht a u f e tw a ig e  Betriebs
störungen von e iner S te lle  in A b h ä n g ig k e it zu b ringen  
— für W asser und Licht t r if f t  das ja  e b e n fa lls  zu — , so 
darf nicht der w irtschaftliche  V o rte il a u ß e r acht gelassen 
werden, der sich durch d ie  V e rw e n d un g  g ro ß e r M engen 
sonst b rach liegender A b w ä rm e  e rg ib t.

Eine besondere A b a r t d e r W arm w a sse rh e izun g  ist d ie  
Dampf-W armwasserheizung. Sie untersche idet sich nur 
dadurch, daß sie statt eines fe u e rb e h e iz ten  led ig lich  
einen dam pfbehe izten Kessel besitzt. Dieses Heizsystem 
wird da gew ählt, w o  aus K ra ftw e rke n  o d e r industrie llen  
Betrieben g rößere  M engen  A b d a m p f o d e r überschüssiger 
Kesseldampf ve rw erte t w e rde n  müssen, o d e r d ie  A n la g e  
einer besonderen Feuerstelle in dem  zu behe izenden  
Gebäude aus irgendw e lchen G rün d e n  nicht erw ünscht ist. 
Als W ärm eentw ickler d ie n t i. d. R. d e r sogenannte  
G egenstrom-Vorwärm er, d. h. e in guß- o d e r schm iede
eisernes Gehäuse m it e in g e ba u te m  K u p fe rro h rb ü n d e l, 
das von Dam pf durchflossen w ird  und an dessen O b e r
fläche sich das durch das G ehäuse  ström ende W asser 
erwärmt.

Seit etwa 25 Jahren ha t sich schließlich fü r  K le in- und 
Kleinstwohnungen langsam  d ie  Küchenherd-W armwasser
heizung —  a UCh Stockwerksheizung ge n an n t —  e in 
gebürgert, die aus dem G ed an ke n  heraus en tstand , d ie

fast dau ern d  in Betrieb be find liche  Feuerstelle der 
H e izung  im W in te r  auch fü r  Kochzwecke d iens tba r zu 
machen. Die diesen G edanken  au fnehm ende Kessel
industrie  g in g  den um gekehrten W e g : statt einen H e iz
kessel m it Kochvorrichtung zu bauen, w u rd e  ein Koch
herd m it Heizkessel geschaffen, w oraus sich d ie  N o t
w e n d ig ke it e rg a b , d ie  Feuerstelle vom  K e lle r nach dem 
W ohngeschoß  zu ve rlegen . D ie K üchenherdfeuerung ist 
d a b e i so ausgeb ilde t, daß  durch e in fache F euerk lappen
ste llung d ie  Feuergase im Som m er unter U m gehung des 
Heizkessels unm itte lba r in den Schornstein entweichen.

Besonders fü r  ländliche W ohnhäuser, in denen de r 
Kochherd mit Rücksicht a u f d ie  V ieh fü tte rung  fast dauernd  
unter Feuer steht, ha t sich diese H e izungsart als hoch
w irtschaftlich  erw iesen, w e il durch d ie  Ausnutzung der 
Küchenfeuerung d ie  W o h n räum e  be i d e n k b a r ge 
ringstem  B renns to ffau fw and  mit behe iz t w e rden  können. 
D er Ausdehnung d ieser A n la g e n  sind indes gewisse 
G renzen  gezogen  durch d ie  zu lässige Abm essung der 
Kessel; im a llgem e inen  lassen sich vom Küchenherd aus 
e tw a  6 bis 8 g roß e  Räume ausreichend beheizen.

W ird  aus besonderen G ründen  a u f den Küchenherd 
als W ä rm e q u e lle  verzichte t, so kann ein Zimmerheizkessel 
V e rw endung  finden , de r in irgende inem  N eben raum  de r 
W o h n u ng  au fge s te llt w ird . In d ieser Form w ird  d ie  
S tockw erksheizung fü r  e inze lne  W o h n u ng e n , V e rkau fs
läden , G astw irtscha ften  u. dg l. von V o rte il sein, sofern 
sich diese Räume nicht an e ine ze n tra le  G e b äu d e h e izu n g  
anschließen lassen. Die a llgem e ine  A n o rd nu n g  solcher 
A n lagen  ist aus A b b . 5 und 6 ersichtlich.

Da d ie  S tockw erksheizung —  besonders in G em e in 
schaftshäusern —  in a llen  ihren Teilen m öglichst inne r
ha lb  d e r zu he izenden W o h n u n g  a n g e o rd n e t sein soll, 
müssen d ie  R ücklaufle itungen, sofern d ie  H e izkö rp e r an 
den A uß enw änden  g e p la n t sind, meist in n e rh a lb  der 
Fußböden ve rle g t w e rde n , w as nicht im m er em pfeh lens
w e rt ist, besonders w enn D eckenbalken zwecks Rohr
ve rleg u n g  ausgek link t w e rden  müssen. Um dies zu ve r
m eiden, w e rden  d ie  H e izkö rp e r zw eckm äß ige r an den 
Innenw änden  a n g eo rd n e t, und d ie  R ücklaufle itung w ird  
m it de r V o rla u fle itu n g  an den Innenw änden o b e rh a lb  
d e r Türen ve rleg t. Das e rfo rd e rt d ie  geringsten  b a u 
lichen N e b e n a rb e ite n , hat a b e r den N ach te il, daß  ein 
w ä h re n d  des H e izbe triebes  a b g es te llte r H e izkö rp e r meist 
ka lt b le ib t und erst w ie d e r beim  A nhe izen  m itz irku lie rt.

N e u e rd in g s  haben, w ie  a u f d e r B erline r Bauausste llung 
g e z e ig t w u rd e , auch Stockwerksheizungen mit Pumpen
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betrieb Eingang gefunden, d ie  fast a lle  baulichen H inde r
nisse überbrücken und auch den Aktionsradius der H e iz 

an lage erweitern.
Eng verknüpft mit der H e izan lage  des W ohnhauses 

ist auch die W arm w asserversorgung. Sie besteht aus 
Heizkessel, H e izwasserrohrnetz nebst Ausdehnungsgefäß, 
W armwasserspeicher (Boiler) und N utzw asserrohrnetz. 
G rundsätzlich soll das N utzwasser m itte lba r e rw ärm t 
w erden, d. h. das im Heizkessel erw ärm te W asser kreist 
nur durch einen in den Boiler e ingebauten  H e izkö rpe r, 
an dem alle in  das N utzwasser e rw ärm t w ird . A n lagen , 
bei denen Heizkessel und Boiler in ^offener V erb indung  
stehen, sind vie lerorts wegen ihrer G efährlichke it p o liz e i

lich verboten.
Die Bauelemente der Zentralheizung sind im Laufe der 

letzten Jahrzehnte mehrfachen W and lungen  un terw orfen  
worden. Am augenfä lligsten tr itt das beim Heizkessel in 
Erscheinung. Der früher vorherrschende schmiedeeiserne 
Kessel hat tro tz  seiner sonstigen g länzenden V orzüge  in 
fo lge  zu g roßer Raumbeanspruchung dem gußeisernen 
Gliederkessel, der keiner Einmauerung bed arf, Platz 
machen müssen. Der Gußkessel kann in e inzelnen Teilen 
leicht in den Heizraum  geschafft und d o rt zusamm en
gebaut w erden; Freihaltung von M auerö ffnungen  zwecks 
Einbringens der Kessel w ird  h ierbe i nicht e rfo rde rlich . 
Die von den führenden deutschen Kesselgießereien her
gestellten Kessel sind hinsichtlich G üte und H e izw irkung  
als vollkommen gle ichw ertig  anzusprechen; sie un ter
scheiden sich vone inander nur durch d ie  äußere G e 
staltung und die Größenbemessung.

A llgem ein w erden unterschieden:
Kleinkessel bis 5 m2 Heizfläche
Normalkessel von 5 bis 15 m2 H eizfläche
Mittelkessel von 9 bis 25 m2 Heizfläche
Großkessel von 20 bis 50 m2 Heizfläche

Da fü r Zentra lheizungen im a llgem einen D auerbe trieb  
und rauchschwache Verbrennung g e fo rd e rt w erden  und 
geschultes Bedienungspersonal selten zur V e rfügung  
steht, sind die meisten Gußkessel fü r Verbrennung von 
gasarmem Brennstoff, a lso Koks, e ingerichtet. D aneben 
bestehen auch Sonderbauarten fü r gasreiche Brennstoffe, 
w ie  Braunkohle und Briketts, H o lza b fä lle  sow ie auch fü r 
Gas- und Ö lfeuerung , so daß  der Feuerungsbetrieb den 
örtlichen Brennstoffverhältnissen angepaß t w erden kann. 
Abgesehen von einzelnen Typen de r Kleinkessel besitzen 
sämtliche Gußkessel einen angegossenen, vom H e iz 
wasser durchflossenen Rost, der das Festbrennen von 
Schlacke verhindert.

Einen der fü r K leinwohnungen vie lfach V erw endung

findenden  Küchenherdkessel ze ig t A b b . 10. Die schmiede
eisernen H erde  besitzen meist w e iß  o d e r fa rb ig  email
lie rte  U m fassungsw ände und e ine  gesch liffene  Kochplatte, 
d ie  neben den über d e r Feuerung liegenden  Kochlöchern 
noch m it B rennstellen fü r G as ausgerüste t ist. Ein be
sonderes W assersch iff h ä lt d a u e rn d  e ine fü r Küchen
zwecke ausre ichende M enge  W arm w asse r in Vorrat.

Als Heizkörper komm en fü r W o h n rä u m e  nur noch guß
eiserne Radiatoren zu r V e rw e n d un g , d ie  aus einzelnen 
G lie d e rn  versch iedener T ie fe 'a u f  jede  gewünschte Länge 
zusam m engebaut w e rden  können. Die Heizkörperhöhen 
schwanken zwischen 350 und 1200 mm H öhe, passen sich 
also dem jew e ils  vorgesehenen A u fs te llungso rt an. Für 
Fensterbrüstungen komm en R ad ia to rhöhen  von etwa 
650 mm a b w ä rts  —  je nach lich ter Brüstungshöhe —  in 
Betracht, w ä h re n d  d ie  höheren M o d e lle  lediglich zur 
A u fs te llung  an Innenw änden  g e e ig ne t sind. Eine andere 
H e izkö rpe rfo rm , d ie  eben fa lls  im W ohnhause , und zwar 
meist fü r N e b en räum e, A b o rte  und Bäder, vereinzelt 
V e rw endung  fin d e t, ste llen d ie  Rohrschlangen aus 
schm iedeeisernen Rohren da r.

W enn  irg en d  m öglich, so llen H e izkö rp e r stets auf in 
d ie  W a n d  gem auerte  Konsolen gesetzt w erden , um un
geh indertes Reinigen des Fußbodens unter den Heiz
kö rpe rn  zu e rm öglichen.

Das Rohrnetz w ird  i. d. R. in Schm iedeeisen ausgeführt. 
Rohre bis 50 mm I. W ., w ie  sie meist fü r  d ie  senkrechten 
Vor- und R ücklaufstränge b e n ö tig t w e rden , werden mit 
G ew indem u ffen  ve rb u n d e n ; fü r d ie  Rohrabzweigungen 
d ienen besondere  Formstücke. Rohrle itungen über 50 mm
I. W ., d ie  fü r d ie  H a u p tle itun g e n  zu r Verwendung 
komm en, w e rden  fast ausschließlich in autogener 
Schweißung hergeste llt.

Für W a rm w asse r-V e rso rgungsan lagen  w ird  heute noch 
vo rw ie ge n d  schm iedeeisernes verz inktes Rohr verwendet, 
das bei weichem  W asser den Ansprüchen v o lla u f genügt. 
Bei hartem  W asser w ird  zu r V erm e idung  der durch die 
W a sse rs te inab lage rungen  im R ohrinnern drohenden a ll
mählichen Zusetzung als gee igne ts te r Baustoff Kupfer 
gew äh lt.

Für den Bau von Z en tra lhe izungsan lagen  bestehen be
sondere gesetzliche Vorschriften, und zw a r ministerielle 
Vorschriften zu r S icherung d e r D am pf- und Wasserkessel 
und po lize ilich e  V orschriften  hinsichtlich der Anlage der 
H e izräum e und de r S icherung de r Boiler. —

Die h ie r geg eb e n e  kurze  Ü bersicht läß t erkennen, daß 
in de r Z en tra lhe izungs indus trie , unterstützt durch die 
Versuchsanstalten d e r techn. Hochschulen, rastlos ge
a rb e ite t w ird . —

GASHEIZUNG
V O N  A . A L B R E C H T , B E R L IN  (Z E N T R A L E  FÜ R  G A S V E R W E R T U N G , E .V . )  •  2  A B B IL D U N G E N

Für den Architekten ist d ie G asheizung zur Zeit v ie l
fach noch ein „Kräutchen Rührm ichnichtan", von dem er 
nicht weiß, w ie  er es zu p flegen hat und welche Blüten 
oder Früchte es ihm bringt. W enn trotzdem  d ie  G as
heizung einen doch schon recht beträchtlichen Um fang 
angenommen hat, so muß doch le ide r gesagt w erden, 
daß der Architekt bei der Planung des Baues in den 
seltensten Fällen schon d ie  G asheizung berücksichtigt 
hatte. V ielleicht ist der G rund d ie  Befürchtung, daß  die 
Gasheizung im Betrieb viel zu teuer sei und w ede r mit 
der Zentra lheizung noch mit der E inzelofenheizung fü r 
feste Brennstoffe ernsthaft in W e ttb e w erb  treten könne.

G e lä u fig  ist dem  A rch itek ten  im a llgem einen nur die 
G ashe izung  als Dauerheizung; daneben  g ib t es aber 
doch Räume, d ie  nur s tundenw eise benutzt werden und 
desha lb  nicht d a u e rn d  ge h e iz t zu w erden  brauchen. 
Diese vorübergehende Heizung nicht ständig  benutzter 
Räume ist sow oh l fü r  den A rch itekten w ie  fü r d ie Haus
frau  ein Kreuz. Bei Z e n tra lh e izun g  h ilft man sich damit, 
daß  d ie  Räume d a u e rn d  behe iz t w erden , wodurch der 
B rennsto ffve rbrauch  un n ö tig  e rhöh t w ird . Bei Ö fen für 
feste B rennsto ffe  hat man entsprechend de r Bauart der 
Ö fe n  mit kü rze re r o d e r lä n g e re r A nhe izze it zu rechnen, 
und mit dem  U m stand, d a ß  der e inm al au fge leg te  Brenn
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stoff weiter brennt, auch w enn d ie  H e izung  nicht mehr 
gebraucht w ird . Solche nicht s tänd ig  benutz ten  Räume 
sind z. B. das W a rtez im m e r des A rztes, des Rechts
anwaltes, das Schlafz im m er, das K inderz im m er, das 
Arbeitszimmer des H ausherrn , de r Sa lon o d e r d ie  gute  
Stube usw. Einige d ieser Räume müssen täg lich , wenn 
auch nur kurze Zeit gehe iz t w e rde n , a n d e re  nur in langen 
Zeitabständen. Für a lle  d iese Räume ist d ie  G ashe izung  
das G egebene, sie e rfo rd e rt d ie  kürzeste A n h e izze it. So
fort nach A ufd rehen des H ahnes und Entzünden des 
Gases kommt d ie  vo lle  H e izw irku n a  des O fens dem 
Raume zugute. W ird  d e r Raum nicht m ehr benutzt, so 
wird der Gashahn geschlossen, und ein w e ite re r nu tz 
loser Brennstoffverbrauch tr it t  nicht mehr ein.

Zwischen der D auerhe izung  und d e r vo rübe rg eh e n d e n  
Heizung nicht ständ ig  benu tz te r Räume besteht nun ein 
wesentlicher Unterschied hinsichtlich de r Bemessung der 
Ofengröße.

Wozu heizen w ir  ü b e rh a u p t e igen tlich  In W in te r?  
Nicht, um dem K ö rp e r W ä rm e  zuzu füh ren , das g e 
schieht durch d ie  N a h ru n gsau fnahm e , sondern  um die 
W ärmeentziehung des Körpers durch d ie  ka lten  W ä n d e  
usw. auf das fü r  das W o h lb e fin d e n  n o tw e nd ig e  M aß  
herabzudrücken. Bei d e r D aue rh e izu n g  sind d ie  Um
fassungswände des Raumes im m er re la tiv  w arm , e ine g e 
ringe W ärm ezu fuh r genüg t, um sie a u f d ie  n o tw e nd ig e  
Temperatur zu b ringen . Bei d e r vo rübe rgehenden  
Heizung nicht s tänd ig  b enu tz te r Räume kühlen d ie  Um
fassungswände mehr o d e r w e n ig e r aus, es muß a lso in 
der Zeiteinheit vie l m ehr W ä rm e  a u fge b ra ch t w e rden , 
als von den W ä n d e n  geschluckt w e rde n  kann. Deshalb 
haben bei g le icher Raum größe d ie  O fe n  fü r v o rü b e r
gehende Heizung zumeist d ie  zw e i- bis d re ifache  Leistung 
als für Dauerheizung. D ie o ft a n zu tre ffe n d e  Ansicht, daß  
für die ge legentliche B eheizung eines Raumes nur ein 
kleines Gasöfchen genügen w ü rde , t r i f f t  a lso  nicht zu.

Der Unterschied zwischen d e r D aue rhe izung  und der 
zeitweisen Beheizung nicht s tänd ig  ben u tz te r Räume g ib t 
uns zunächst schon einen A n h a lt fü r  d ie  Kosten der 
Heizung. Die Kosten de r vo rü b e rg eh e n d e n  G ashe izung  
seltener benutzter Räume sind w e g e n  ih re r g roßen 
Wärmeersparnis ge g en ü b e r de r H e izung  m it festen 
Brennstoffen auch bei no rm a len  G aspre isen  durchaus 
tragbar, w ährend  fü r d ie  D aue rhe izung  n ie d rig e re  G as
preise Voraussetzung sind. W ie  hoch d ie  G aspre ise  fü r 
Dauerheizung sein dü rfe n , lä ß t sich genere ll nicht a n 
geben, sondern muß von Fall zu Fall en tsprechend den 
Kosten der festen B rennsto ffe  entschieden w e rden .

Die Bequemlichkeit in d e r Bedienung des G asheiz
ofens, die sich zunächst nur a u f das A nzünden  des Gases 
und auf das Schließen des G ashahnes beschränkt, g e 
stattet nun einen von dem üblichen wesentlich  a b w e ich e n 
den Heizbetrieb. D ie H ausfrau  ist ge w o h n t, be i Ö fe n  
für feste Brennstoffe diese m orgens a n zuzünden , und 
hat damit fü r den ganzen  T ag  H e izung , auch In den 
Räumen, die nur stundenw eise be n u tz t w e rden . Bel der 
Gasheizung geht sie zw eckm äß ig  von diesem  Brauch ab  
und heizt d ie  e inze lnen Räume nur nach Ih re r B enutzungs
dauer. Bel e iner W o h n u n g  von z. B. v ie r Z im m ern und 
Küche w ird  W ärm e  in d e r Küche nicht den ganzen  Tag 
gebraucht, sondern in d e r H auptsache nur in den V o r
mittagsstunden und in den A bends tunden . In de r 
Zwischenzeit kann de r G a sh e izo fe n  a b g e s te llt w e rden . 
Im Speisezimmer brauch t man W ä rm e  nur zum Frühstück 
etwa eine Stunde, w ä h re n d  des M ittagessens e tw a  
2 Stunden und abends 5— 6 Stunden. Das W o h n z im m e r

brauch t im a llgem e inen  W ä rm e  nur fü r den A b e n d , in 
d e r üb rigen  Ze it b rauch t de r H e izo fen  nicht zu brennen. 
Im S ch la fz im m er braucht man W ä rm e  nur m orgens beim  
Aufstehen, und abends, bevo r man sich leg t, w äh rend  
das K inderz im m er e tw a  von m orgens bis abends ge 
he iz t w e rden  muß. H ierdurch e rg ib t sich e ine w esent
liche Ersparnis an W ä rm e  gegenübe r de r Beheizung mit 
festen B rennstoffen.

Diese Betrachtungsweise füh rt dazu , daß  auch bei nicht 
sehr n ied rigen  G aspre isen  d ie  G asheizung in einem 
w e it g röß e ren  U m fang ang ew en d e t w e rden  kann als 
b isher: d e r Raum, de r von m orgens bis abends geheiz t 
w e rden  muß, e rh ä lt e inen O fe n  fü r feste Brennstoffe, 
a lle  anderen  Räume, d ie  nur vo rüb e rg eh e n d  benutzt 
w e rden , e rha lten  G ashe izung . H ierdurch w e rden  die 
Kosten de r H e izung  d e r gesamten W o h n u ng  a u f ein 
M in im um  gebrach t be i g le ichze itige r Ersparung schmutzi
ge r A rb e ite n  bei de r K oh le feue rung , sow e it d ies m öglich 
ist. D ieser V orsch lag Ist nicht neu, er ist bere its in 
g roßem  U m fange in de r Praxis du rchge füh rt w o rden .

Ein weiteres Anwendungsgebiet der Gasheizung  
b ie te t dem A rch itekten zu r Ze it d ie  Modernisierung  
größerer Altwohnungen. W o h n u ng e n  von fü n f Z im 
mern und mehr, d ie  m it Ö fe n  fü r feste Brennstoffe  
ausgesta tte t sind, sind zu r Z e it schwer ve rm ie tba r. D ie 
jen igen  Kreise, d ie  solche g roß en  W ohn u ng e n  beziehen, 
wünschen Erle ichterung in den häuslichen A rb e ite n , um, 
w enn m öglich, ohne ständ igen  D ienstboten nur m it e iner 
A ush ilfe  auskomm en zu können. In w irtschaftlich  anderen  
Zeiten w ü rde  zw e ife llo s  an d ie  E inrichtung e iner Z e n tra l
he izung gedach t w e rden . Zur Ze it sind a b e r d ie  dadurch 
entstehenden Kosten zu hoch. H ie r läß t sich d ie  M o d e rn i
s ie rung durch Ersatz de r H e izö fen  fü r feste Brennstoffe  
durch G ashe izö fen  erre ichen, und zumeist w ird  dam it 
e ine V e rg rö ß e ru n g  d e r nu tzbaren  Fläche de r Z immer 
ve rbunden  sein!

In diesem vo rlie ge n d e n  Fall sind bau liche S chw ie rig 
keiten nicht vo rhanden , da  genügend  Schornsteine fü r 
d ie  Abführung der Abgase vo rhanden  sind. M it de r 
Ansicht, daß  G ashe izö fen  ohne A b fü h ru n g  de r A bgase  
in einen Schornstein a u fges te llt w e rden  dü rfen , muß ge 
brochen w e rden . D ie Vorschriften des „Deutschen V e r
eins von G as- und W asse rfachm änne rn " ve rlangen  
zw in g e n d , daß  in W ohn räum en  d ie  A bg a se  aus G as
he izö fen  e in w a n d fre i a b g e fü h rt w e rden . D ie Richtlinien 
des preuß. M in isters fü r  V o lksw o h lfa h rt zu r Förderung 
de r W ä rm e w irtsch a ft im W ohn u ng sb a u  sagen d a h e r auch 
unter A  III, Z iffe r  11:

„D ie  A b gase  von G ashe izö fen  und W a rm w a sse r
be re ite rn  sind von d e r V e rbrennungsste lle  nach den 
Richtlinien des ,Deutschen Vere ins von G as- und 
W asse rfachm änne rn ' a bzu füh ren . In N e ubau ten  sind 
h ie rfü r besondere  Schornsteine vorzusehen ."
M it dem le tz te ren  h apert es in v ie len  Fällen noch b e 

denklich , tro tzd e m  seitens de r B aupo lize i w o h l in den 
meisten Fällen bei d e r Einreichung des Baugesuches au f 
d ie  N o tw e n d ig k e it des Einbaues e ine r genügenden  Zahl 
von Schornsteinen h ingew iesen  w ird . D er G asfachm ann 
b e d a u e rt genau  so w ie  de r E isenofenfachm ann und der 
O fense tze r, d aß  bei de r G run d riß lö su n g  d e r Schornstein 
zum eist doch w o h l recht s tie fm ütterlich  b e h a n d e lt w ird  
und d ie  sachlich rich tige  A n o rd n u n g  und H ochführung  
o ftm a ls  zurückstehen muß vo r angeb lichen  Forderungen 
de r Ästhe tik , z. B. d e r Schönheit des Daches usw. Die 
Folgen sind dann h ä u fig  Sch le ifungen d e r Schornsteine, 
d ie  selten a u f d e r Baustelle e in w a n d fre i d u rchge füh rt
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E in flu ß  d e s  W in d e s  a u f d ie  S c h o rn s te in m ü n d u n g  b e i v e r s c h ie d e n e r  D a c h fo rm  u n d  S c h o r n s te in s te l lu n g

werden und später eine ständige Q ue lle  des Ä rgers 
fü r den Schornsteinfeger und fü r d ie  Bewohner des 
Hauses sind.

Zu einer e inw andfre ien Hochführung der Schornsteine 
gehört auch die Schornsteinausmündung über Dach. 
H ier stoßen nun die W ünsche des Architekten über 
Dachausbildung und die harten N o tw end igke iten  des 
Lebens, in diesem Falle die W indstöße, scharf ane in 
ander. W ie  ungünstig diese W inde in flüsse sich au f d ie 
Schornsteinausmündung auswirken können, ze igen  die 
beigefügten A bb ildungen 1 und 2.

Zu den baulichen A nfo rde rungen  gehört auch die 
Stellung des Ofens im Raum. Der O fen  soll einen 
solchen Platz erhalten, daß die W ärm e  nach a llen 
Seiten fre i ausstrahlen kann. Bei e iner Au fste llung  in 
der Ecke des Zimmers w ird  er also zw eckm äßig schräg 
aufgeste llt w erden, dam it der beste Raum heizw irkungs
grad erz ie lt w ird . Jeder Einbau und jede r Um bau ist 
zu vermeiden,- er kostet nur W ärm e  und dam it G e ld .

A u f die verschiedenen Heizofensysteme an dieser 
Stelle einzugehen, e rüb rig t sich w oh l. Es genügt zu 
sagen, daß die G asheizöfen sowohl durch Luftum w äl
zung w ie durch Strahlung w irken ; in einem Falle w ird  
man einen O fen w ählen, bei dem d ie  W ä rm e ü b e rtra 
gung durch Luftumwälzung g röß er ist, in einem anderen 
Falle einen O fen , der mehr durch Strahlung w irk t. Der 
Architekt finde t h ierüber e ingehende U nterrichtung in 
den Schriften: „E ine idea le  H e izung" und H ilfs tabe llen , 
Heft 3 „G ase inze lhe izung"*).

Die Betriebskosten der Gasheizung lassen sich gene
rell nur schwer angeben, sie sind ja nicht a lle in  a b 
hängig vom Gaspreis, sondern auch von der Bedienung. 
Die Errechnung der Heizungskosten aus dem W irku n gs 
grad  des Ofens a lle in  kann nie zum Ziele führen. Der 
W irkungsgrad des Ofens g ib t nur an, w e lcher An te il 
der Brennstoffmenge im O fen  nu tzbar gemacht ist, abe r 
nicht, welcher Ante il der W ärm e  dem Raum nu tzbringend  
zugeführt ist. Eine e inw andfre ie  D efin ition  des Begriffs 
Raumwirkungsgrad lieg t meines Wissens bis je tz t nicht 
vor. Ich möchte sagen, daß  d ie jen ige  H eizung den 
besten Heizw irkungsgrad besitzt, d ie  einen bestimmten 
Raum au f d ie gewünschte Tem peratur fü r e ine ve rlang te

'I Verlag der Gasverbrauch G.m .b.H ., Berlin W.30. —

Benutzungszeit m it geringstem  W ä rm e a u fw a n d  bringt. 
Fügt man in d ie  D e fin itio n  w ie  h ier auch d ie  Benutzungs
ze it e in, so ist es zw e ife llo s , d a ß  d ie  G ashe izung  in den 
Betriebskosten w esentlich besser abschneidet als bisher 
a llgem e in  angenom m en w u rde .

W ich tig  be i de r B ed ienung ist auch d ie  Anpassung der 
zuge füh rten  G asm enge an den jew e iligen  W ärm e
b e d a rf. Es ha t ke inen Zweck, e inen Gasheizofen 
dauernd  m it g roß ges te llten  Flammen zu betre iben. So
ba ld  d ie  gewünschte R aum tem peratur, a lso von im a ll
gem einen 18 bis 20 G ra d  Celsius, e rre ich t ist, soll die 
G aszu fuh r ve rk le ine rt w e rden . Das kann d ie  Hausfrau 
en tw ede r von H and  machen o d e r man läß t es automa
tisch durch e inen e in g e ba u te n  Tem pera tu rreg le r aus
führen, d e r nun se lbs ttä tig  d a fü r sorg t, daß  nicht mehr 
Gas ve rb renn t als zu r A u fre ch te rh a ltun g  de r Temperatur 
e rfo rd e rlich  ist.

Der o b e ne rw ä h n te  H e izungsp lan  gesta tte t eine erheb
liche G asersparn is  be i v ö llig e r  Anpassung des W ärm e
bedarfs  an d ie  Benutzungsze it. N un  muß allerdings 
noch a u f e inen Um stand be i de r G asheizung hin
gew iesen w e rden . M an  rechnet in der Heiztechnik a ll
gem ein mit e tw a  200 bis 210 H e iz tagen . Prüft man bei 
G asw erken , d ie  fü r H e izgas  e inen besonderen Messer 
au fste llen , den G asverb rauch  für d ie  H eizung in den 
e inze lnen  M on a te n , so ste llt man m it Überraschung fest, 
daß  bei e in igen  G asw erken  auch im Juni, ja sogar im 
Juli, w enn auch in g a n z  ge rin g e n  M engen, dann wieder 
im August, doch e rheb liche  M engen  Heizgas ab
genom m en w e rde n . Es scheint a lso, daß  d ie  Benutzer 
von G ashe izung  an kühlen Tagen, w ie  sie auch im 
Sommer a u ftre te n  können, d ie  Kosten fü r d ie  Gasheizung 
g e rin g e r achten a ls d ie  Kosten fü r A rz t und Apotheke 
bei e ine r Erkältung.

A u f e in ig e  S o n d e rg e b ie te  d e r G aseinzelofenheizung 
möchte ich noch kurz zu sprechen kommen. Die 
Beheizung von E inzelgaragen macht dem Archi
tekten o ft S chw ie rigke it, w enn ke ine Zentra lhe izung vor
handen ist o d e r  d ie  G a ra g e  ge trenn t vom W ohnraum 
lieg t. N un b rauch t in d e r G a ra g e  nur eine Temperatur 
von +  5 G ra d  ge h a lte n  zu w e rde n , be i d ieser Tempe
ra tu r sp ring t d e r M o to r  noch le icht an. H ie r ist nun die 
G ashe izung  m it se lbs ttä tigem  T em pera tu rreg le r d ie ge
gebene H e izung , d ie  ke ine rle i W a rtu n g  braucht. So



lange die Tem peratur übe r +5<>  b le ib t, b renn t nur die 
Zündflamme, sinkt a b e r d ie  T em p e ra tu r unter 5 ° ,  
sei es am Tage o d e r in d e r N ach t, so ö ffn e t autom atisch 
der T em pera tu rreg le r d ie  G a szu fuh r, und de r O fen  
heizt, abe r nur so lange  d ie  T em p e ra tu r von 5 °  
unterschritten b le ib t, dann  spe rrt d e r T em p e ra tu rre g le r 
die G aszufuhr w ie d e r ab , und es tr it t  kein nutz loser 
Brennstoffverbrauch e in . Ein anderes S o n d e rg e b ie t ist 
die Beheizung von  Sälen, V e r e i n s z i m m e r n  
usw . im  G a s t s t ä t t e n b e t r i e b .  H ä n g t man d ie  
Heizung dieser Räume an d ie  Z en tra lh e izun g  an, so 
muß der Heizkessel g ro ß  g e w ä h lt w e rde n , und seine 
Belastung ist be i N ich tbenu tzung  d ieser N eben räum e  
gering. Sowohl in den Anschaffungskosten  w ie  Betriebs
kosten kommt man b illig e r  fo rt, w enn fü r diese aus

gesprochen stundenw eise Beheizung nicht s tänd ig  be 
nu tz ter Räume d ie  G ase inze lo fe n h e izu n g  g e w ä h lt w ird . 
Das g le iche g ilt  s inngem äß auch fü r  d ie  Heizung von 
Kirchen und Kapellen.

Die vorstehenden A usführungen beziehen sich a u f d ie  
E inze lo fenhe izung , daneben  kom m t auch d ie  Zentral
heizung mit Gas in Betracht, sei es m it W arm w asser, 
m it D am pf o d e r m it W a rm lu ft. H ie r sind dem  A rch i
tekten d ie  Verhältn isse g e lä u fig e r und w eichen, so
w e it es den Einbau de r H e izung  b e tr ifft, w en ig  von dem 
Zentra lheizungssystem  m it festen Brennstoffen ab*). —

*) A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .  A n g a b e n  ü b e r „D  a s 
G a s  in  d e r  W ä r m e w i r t s c h a f t "  und Ober „ D a s  G a s  i m 
H a u s h a l t "  f inde n  sich auch in dem  W e rk  „ D a s  G a s  i n  d e r  
d e u t s c h e n  W i r t s c h a f t " ,  V e rla g  Reim ar H o b b in g , B e rlin .

GRUNDLAGEN UND GRENZEN FÜR 
ELEKTROWÄRME-VERWENDUNG IM HAUSHALT

VON O B .-IN G E N IE U R  R IC H A R D  J . P IC K  U N D  M A X  S C H M ID T , B E R L IN  •  9  A B B IL D U N G E N

Die Verw endung e lektrischer H e rde  und H e ißw asser
bereiter im H ausha lt ha t sich in den le tz ten  Jahren be 
sonders d o rt a u ffä ll ig  g es te ige rt, w o  d ie  ta rifliche n  und 
sonstigen M aßnahm en d e r S trom lie fe ran ten  diese Be
wegung entsprechend g e fö rd e rt haben. V o r a llem  a u f 
dem flachen Lande, a b e r auch in e in e r g roß en  Zahl 
deutscher Städte sind nicht nur e inze lne  H äuser m it e lek 
trischen Küchen ausgesta tte t w o rd e n , sondern  auch ganz  
große Blocks bis zu 1000 W o h n u n g e n  und mehr e rh ie lten  
vollelektrische Kücheneinrichtungen und te ilw e ise  e lek 
trische H eißw asserversorgung*).

An diesen geschlossenen vo lle lek trischen S ied lungen 
konnten gute E rfahrungen gesam m elt w e rde n , w ie  sich 
die wirtschaftlichen Verhä ltn isse bezüg lich  V erbrauch  und 
Kosten in den Durchschnittszahlen gesta lten . (A bb . 1.) 
Es zeigt sich, d aß  im a llg e m e in e n , w enn nicht andere , 
besonders b illig e  E nerg ie fo rm en  zu r V e rfü gu n g  stehen, 
das elektrische Kochen be i S trom pre isen von 12 Pf. und 
darunter als v o rte ilh a ft angesprochen w e rde n  kann. Die 
W irtschaftlichkeit e lektrischer H e iß w asserve rsorgung  be 
ginnt etwa bei S trom pre isen von  8 Pf. und d a run te r.

Bei der Frage, ob  das e lektrische Kochen w irtschaftlich  
ist, w ird man nicht nur d ie  re inen E rw ärm ungskosten ins 
Auge zu fassen haben, sondern  man w ird  be i ve rg le ichs
weiser Betrachtung g e g e n ü b e r a n deren  Beheizungsarten 
auch die nicht za h lenm äß ig  ausdrückbaren  V o rte ile  und 
Eigenarten de r elektrischen B etriebsw eise in Ansatz

')  Z. B. Bauten d e r  S ied lung  „ H e im a t"  A .-G . in B e rlin  mit ü b e r 1300 
Wohnungen. —

bringen  müssen. Die Frage ist a lso  nicht, „ o b  das e lek
trische Kochen b illig e r  o d e r te u re r komm t als das mit 
anderen  E ne rg iea rten ", sondern „ o b  e v e n t u e l l  b e i  
b e s t i m m t e n  T a r i f h ö h e n  a u f  z u w  e n d e n d e 
M e h r k o s t e n  d u r c h  a n d e r e  E r s p a r n i s s e  u n d  
V o r t e i l e  a u f g e w o g e n  w e r d e n " .  Daß d e r e lek
trische Strom bezüglich S auberke it und Zw eckm äß igke it d ie  
idea lste  E nerg ie form  ist, w ird  heute kaum noch bestritten.

G e ra d e  fü r  d ie jen igen  Volksschichten, d ie  ih re r sozia len  
Lage nach d a ra u f angew iesen sind, a lle  A rbe iten  im 
H ausha lt mit e igne r H and und M ühe auszuführen, b ring t 
jede  Verbesserung und Förderung des Hauswesens be 
sonderen G ew inn . D ie elektrische Küche ha t desha lb  
g e ra d e  in den Kreisen de r w e rk tä tig e n  B evö lkerung be 
sonders rege V erw endung  ge funden. (Abb. 2.)

Bei de r baulichen Gestaltung der Küche b rin g t d ie  Ein
s te llung a u f vo lle lektrische V ersorgung fü r  Licht, K ra ft 
u n d  Kochw ärm e w e itgehende  V ere in fachungen. N u r 
e i n Verteilungssystem  ist e inzubauen  und e inzu ka lku 
lie ren, a lle rd ing s  muß d ie  elektrische Ins ta lla tion  fü r  d ie 
Küche zu r Ü bernahm e d e r wärm etechnischen A u fg a b e n  
e tw as s tä rke r bemessen sein als fü r  Licht und K ra ft a lle in . 
D er Unterschied lie g t a b e r kostenm äßig  meist in solchen 
G renzen , d aß  schon d a rin  ein A n re iz  zu r e inhe itlichen 
vo lle lektrischen V ersorgung von N eubauw oh n u n g e n  be 
steht. Es ist d a b e i zu berücksichtigen, daß  d ie  um fa n g 
reichere V erw endung  e lektrischer G e rä te  im H ausha lt 
heute ohned ies eine stärkere  und le is tungsfäh ige re  Be
messung de r H ausha lts ins ta lla tion  ve rlan g t. Das g ilt so-

2 V e r te i lu n g  d e r  b is h e r  a u s g e fü h r te n  K ü c h e n  a u f  B e r u fs 
z w e ig e
Die elektrische Küche ist heute kein Vorrecht der Begüterten mehr! 
Von 100 elektr. kochenden Familien in Deutschland entfallen z .B .

US ±  2U

auf
Werk- Angestellte
tätige ±  u. Beamte

2U  - 10
ł auf

auf auf Wohiha- |L
Angestellte Land- bende
u. Beamte 1 wirte H Kreise H

1 S p e z if. V e r b r a u c h s z a h le n  in  v o l le le k t r .  W o h n u n g e n  v e r s c h ie d .  F a m il ie n g r ö ß e n  in  K i lo w a t ts t .  je  K o p f  u n d  T a g
(Ermittlungen in deutschen Haushaltungen m it  W arm w asserversorgung)

a. Gesamtstromverbrauch für Kochen, Licht und Hausgeräte (nach M örtzsch ); bi reiner Kochstromverbrauch (nach M örtzsch); a, Ge- 
samtstromverhrauch für Kochen, Licht und Hausgeräte (nach den Untersuchungen von Kittler in ländlichen süddeutschen G ebieten);
b, reiner Kochstromverbrauch (nach den Messungen von K ittler); a, Gesamtstrom verbrauch für Kochen, Licht und Hausgeräte in den 
3' ¡- und i'/j-Z im m erw ohnungen de S iedlung „H e im a t“ , Berlin-S iem ensstadt.
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wohl fü r die E inzelwohnung als fü r d ie gemeinsamen 
Installationsleitungen Im Mehrgeschoßhaus. Die nach
stehende Zahlentafe l g ib t fü r d ie Bemessung der Leitungs
querschnitte dieser S teigele itungen einen entsprechenden 
A nhalt unter der Voraussetzung, daß  auch der Anschluß 
eines elektrischen Herdes In der Küche, eventuell eines 
Heißwasserspeichers und andere r Hausgeräte  mit 
höherem Anschlußwert erm öglicht sein muß:

Steigeleitungsquerschnitte in m r

Zahl d e r 
W ohnungen 

an derse lben  
Steigele itung

1
2
4
6
8

10
Besser a b e r 4

Bel 110 Vo lt 
G le ich* o d e r 

W echselstrom
2-

Platten-
H erd

2-16 
2-16 
2-25 
2-25 
2-35 
2-50 
10. -

M ehr-
Platten-

H erd

2-25
2-25
2-50
2-50
2-70
2-70

Bei 220 Vo lt 
G le ic h - o d e r 
W echse lstrom

2 -

Platten-
H e rd

2 - 6 

2 - 6 

2-10 
2 1 6  
2 1 6  
2-16

M ehr-
Platten-

H e rd

2-16
2-16
2-16
2-25
2-25
2-25

Bel Drehstrom  
380*220 Vo lt

2-
Platten-

H e rd

4-6
4-6
4*6
4*6
4*6
4*6

M ehr-
Platten-

H e rd

4*6
4*6
4*6
4-6
4-6*1
4 -6 *)

Auch bei Betrachtung des Problems unter städtebau
lichen Gesichtspunkten ze ig t sich, daß  d ie  V ere inhe it
lichung der Energieversorgung des Haushalts ge ra d e  fü r 
die w e itläu fig  besiedelten Randgebiete, a lso fü r das 
städtische N euland, ganz wesentliche Erleichterungen mit 
sich bringt. Rechnet man hinzu, daß  fü r d ie meist der 
A llgem einheit gehörigen Versorgungsbetriebe (E lektriz i
tätswerke usw.) au f diese W eise eine w irtschaftlichere 
Ausnutzung der An lagen und dam it günstigere B e lie fe
rungsmöglichkeiten fü r die Abnehm er geschaffen w erden, 
so erhellt daraus gerade heute die vo lle  W ich tigke it ze it
gemäßer Küchengestaltung.

G erade diese Erwägungen haben in den letzten Jahren 
Veranlassung gegeben, die E lektrowärm e im Haushalt 
für elektrisches Kochen und Heißwasserbereiten durch 
S ondertarife  zu fö rdern . Beim eigentlichen Hausbau ge 
w ährt die Verwendung elektrischer Koch- und H e iz 
a ppara te  nicht nur e in ige Ersparnismöglichkeiten durch 
W egfall von Schornsteinen, sondern auch die M öglichke it, 
den Aufste llungsplatz des Herdes fre i zu w ählen. Irgend 
ein Platz an der W and  oder eine fü r das A rbe iten  am 
Herd besonders geeignete Stelle kann d a fü r gew äh lt 
werden, unabhängig von der Schornsteinführung ode r 
von festverlegten Röhren. Die elektrische Zule itung kann 
leicht und mit geringen Kosten d o rt vorgesehen w erden, 
w o der Zweck es e rfo rde rt, ja sogar die  a lte  be lieb te  
Aufstellung des Herdes fre i im Raum ist in Küchen, w o  
die G rößenverhältn isse dies zulassen, möglich und der 
Hausfrau erwünscht. (Abb. 3 bis 5.) In diesem Fall e r
fo lg t die S tromzuführung vom Fußboden aus an einem 
Herdfuß entlang, bei an der W a n d  aufgeste llten  Herden 
w ird  die Verb indung vie lfach durch ein bewegliches, am 
G erä t und in der W anddose  natürlich fest angeordne tes 
Kabel hergestellt. Eine Entlüftung des elektrischen 
Herdes, auch der Bratröhre, ist, da die elektrische W ä rm e 
erzeugung ohne Verbrennungsprodukte  ode r Rückstände 
vor sich geht, nicht notw endig.

Die oben genannten Eigenschaften des elektrischen 
Herdes weisen klar d a rau f hin, daß  dieser beru fen ist, 
auch bei der Teilung großer W ohnungen eine w ich 
tige  Rolle zu spielen. Der elektrische H erd w ird  d a 
bei von den vorliegenden Schw ierigkeiten (Kanalisation 
W asserversorgung, Kamine, Treppenhäuser usw.) w e n ig 

stens e i n e  lösen. D ie e lektrische Kocheinrichtung w ird 
a b e r auch d o rt am P latze sein, w o  man in Teilwohnungen 
o d e r  Junggese llenhe im en nur k le ine, P latz sparende Koch
stellen schaffen kann. (A bb. 6.) D ie Kochnische ist schon 
übe rw iegend  fü r elektrisches Kochen e inge rich te t worden, 
w e il d ie  Entlü ftung le ich te r zu schaffen ist und eine A b
zugsvorrich tung  fü r V e rb re n n u n g sp ro d u k te  nicht not
w end ig  ist. Ähnliches g ilt  auch fü r  d ie  Wohnküche, in 
der außerdem  d ie  m ilde Form e lektrischer Beheizung und 
d ie  d a m it h in ta ng e h a lte n e  Dunst- und W rasenbildung 
beim  Kochen das g le ich ze itig e  W o h n e n  und W irtschaften 
in einem und dem selben Raum e rträ g lich e r macht.

Das H a u p tg e b ie t d e r elektrischen Küche w a r bis heute 
v ie lfach  d ie  K le ins tad t und das p la tte  Land, w e il dort die 
H ausfrau n u r durch d ie  E le k triz itä t von den Unbilden 
der Kohle- und H o lzh e rd e  loskom m en konnte. Eine Ver
d räng u n g  vo rh a n d e n e r G asherde  in den G roß - und 
M itte ls täd ten  w ird  d e r e lektrische K üchenbetrieb vorerst 
w oh l nicht bew irken , e r w ird  seine A n h ä n g e r vielmehr 
unter D en jen igen  suchen und fin d e n , d ie  sich neu ein
richten, fü r d ie  neu g e b a u t o d e r geschaffen w ird  oder 
d ie  b isher m it Koh le  o d e r H o lz  behe iz ten  Herden w irt
schaften mußten. G a n z  ähnlich w ie  beim  elektrischen 
Kochen liegen d ie  P roblem e auch fü r d ie  elektrische 
Heißwasserbereitung. Die H e ißw assererzeugung im 
Speicher ist äußerst w irtschaftlich , w e il von der durch 
den elektrischen Strom  e rzeug ten  W ä rm e  nahezu nichts 
ve rlo rengeht. Die gu te  Iso la tion  des Speichers tut das 
üb rige , auch im D a u e rb e trie b  m öglichst ge ringe  Verluste 
e in tre ten zu lassen. Für d ie  G röß enausw ah l von Heiß
wasserspeichern g ilt  e tw a  d ie  T ab e lle  zu A bb . 8 und 9.

Für den Heißwasserverbrauch in de r Küche rechnet man 
mit e tw a  81 je Person und Tag. Das W asser aus dem 
H eißw asserspeicher steht m it 75— 8 5 ° C  vo rrä tig  zur Ver
fügung, e rg ib t a lso  gem ischt e tw a  d ie  zweie inhalbfache 
M enge gemischten G ebrauchswassers. Für ein Bad wer
den e tw a  60— 75 I aus dem Badespe icher benötig t und 
e rgeben 150— 1801 M ischwasser von 35°. Bei der 
G röß enausw ah l des Speichers ist zu berücksichtigen, daß 
d ie  g roß e  Bequem lichkeit des stets bere iten  Heißwassers 
zu e ine r S te ige rung  de r H e ißw asserverw endung führt. 
Durch d ie  in den H eißw asserspe ichern  e ingebau te  auto
matische T em pe ra tu rre g e lu n g  w ird  fü r d ie  Bereitung und 
N achhe izung  des W asserinha lts  nur genau soviel Strom 
verbraucht, w ie  dies nach dem W ärm e ä q u iva le n t des 
elektrischen Stromes n o tw e n d ig  ist.

Die meisten E lek triz itä tsw erke  gew äh ren  fü r den Strom
verbrauch solcher Speicher, de r ga n z  in d ie  Nachtstunden 
o d e r w enigstens in betriebsschw ache Stunden verlegt 
w ird , besonders günstige  S trom pre ise (von 6 Pf./kW h und 
d a ru n te r); d ie  W irtsch a ftlich ke it beg eg n e t daher kaum 
noch Zw eife ln .

G e g en ü b e r a n d e rsa rtige n  W arm w asserbere ite rn  sind 
d ie  G renzen  d e r elektrischen H e ißw asserbere itung  bereits 
oben angedeu te t. Zu berücksichtigen ist, daß  der elek
trische Speicher stets, auch kle inste M engen, heißes 
W asser he rg ib t. G e g e n ü b e r de r zen tra len  W armwasser
verso rgung  w ird  d ie  W irtscha ftlichke it elektrischer Heiß
w asserbe re itung  von Fall zu Fall g e p rü ft w erden  müssen. 
Für k le ine S ied lungse inhe iten  und E inzelwohnhäuser wird 
d a b e i den U n te rha ltungs- und Bedienungskosten der zen
tra len  A n la g e  g e g e n ü b e r d ie  e lektrische Heißwasserver
sorgung den V o rte il de r E in fachhe it und des W egfalls 
d ieser Kosten haben. W e n n  zu r Bed ienung einer zen
tra len  A n la g e  ein F acharbe ite r besonders herangezogen 
o d e r de r H ausw art besonders be za h lt w erden  muß,
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3 v o lle le k t r is c h e  K ü c h e . S ie d lu n g  
,.H e im a t“ , B e r lin  -  S ie m e n s s ta d t
(2-Platten-Herd und Bratröhre, 2750 W att 
Aufnahme)

4  V o l le le k t r is c h e  K ü c h e . S ie d lu n g  
„ H e im a t “ , B e r l in - S t e g l i iz  (W e iß - 
em aill. Herd mit 2 Kochstellen u. Bratrohr)

5 F r e is te h . ,  a l ls e it ig  z u g ä n g lic h ,  
e le k t r .  H e rd  (Flachtype, Bratröhre  
In Bedienungshöhe neben den Koch
stellen)

I

7 H e iß w a s s e r s p e ic h e r  fü r  K ü c h e n 
z w e c k e  (Größe nach untenstehender 
Tabelle)

6 E lek tr. K ü c h e  in  N is c h e  fü r  J u n g g e s e l le n -  u n d  
durch T e ilu n g  e n ts te h e n d e  K le in w o h n u n g e n

8  H e iß w a s s e r s p e ic h e r  100  I fü r  B a d  u n d  W a s c h b e c k e n  
K it t e lb a c h - S ie d lu n g ,  D ü s s e ld o r f

Z u  7—9  G r ö ß e n -A u s w a h l fü r  H e iß w a s s e r - S p e ic h e r
Fam iliengröße 2 3 4 5 6 Personen

a =  A ußenm antel 
b =  Innenkessel 
c =  W ärm eiso lation  
d =  Tem peraturregler  
e =  H eizpatrone  
f  =  Trockengehschutz  
g =  Oberlaufstutzen  
h =  Einlaufstutzen  
i =  kalt 
k - warm
I =  S pezia l-O berlauf-M ischbatterie

Speichergröße  
zur Lieferung  
des Heiß
wassers in der 
Küche

30 30 50 50 80 Liter Inhalt

ev. 5-8 Liter 
Durchlauf

speicher

Speichergröße  
fü r Badezwecke

80 80 80 120 120 Liter Inhalt

1 Bad täglich 2 Bäder täglich

A ufbau  e in e s  H e iß w a s s e r s p e ic h e r s

Elektro-Wärmeverwendung im Haushalt

liegen  natürlich  d ie  W irtscha ftlichke itsg renzen  fü r  den 
elektrischen H eißw asserspe icher günstige r als bei großen 
W arm w asse rze n tra le n . Im E in fam ilienhaus w ird  überd ies 
v ie lfach  e ine ze n tra le  W a rm w a sse rve rso rgung  vom  H aus
herrn  se lbst g e w a rte t und b e d ie n t w e rde n  müssen. Die 
B ew ohner von E inze lhäusern sind desha lb  v ie lfach  zu r 
e lektrischen H e iß w asserbe re itung  ü b e rg e g a n ge n , b e 
sonders d o rt, w o  nicht g le ich ze itig  auch e ine  Z e n tra l
he izung  e inge rich te t w a r. A b e r auch be i W a rm w a sse r
ze n tra le n  neben Z en tra lhe izungen  Ist v ie lfach  fü r  d ie
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Sommerzeit der Ü bergang au f den elektrischen Speicher 

in neuerer Zeit vorgenom m en werden. _
A u f dem G ebie te  der eigentlichen Raumheizung 

dürfte  nach w ie  vo r anderen Energieform en der V orzug  
verb le iben, sow eit nicht d ie E lektriz itä t als Aushilfs
heizung, fü r Übergangszeiten und als Ergänzung vor- 
handener W ärm eque llen  in Betracht kommt. Für die r- 
wärm ung g roß er Räume ist d ie E lektriz itä t in den bis 
heute erre ichbaren Preisgrenzen eine zu ed le  Form de r 
W ärm e, als daß  die Mehrkosten durch ausschlaggebende

V orte ile  g e rech tfe rtig t und t ra g b a r  gem acht erscheinen. 
S onde rfä lle  w ird  es a b e r auch h ie r geben, z. B. bei 
Hütten a u f hohen Bergen o d e r w o  fast kostenlos A b fa ll

strom zur V e rfügung  steht.
A u f den be iden  oben  beh an d e lte n  G eb ie ten  des 

Kochens und des H e ißw asserbe re itens da g eg e n  w ird  die 
E lektrow ärm e z w e ife llo s  in den nächsten Jahren von zu
nehm ender Bedeutung sein und in ihren Anwendungs
und Benutzungsform en das Interesse g e ra d e  der mit dem 
Baufach zusam m enhängenden Kreise beanspruchen. —

KACHELOFEN-HEIZUNG
V O M  G E W E R B E R A T  E C K E R , M Ü N C H E N  •  10 A B B IL D U N G E N

Die Kachelofenheizung muß, w ie  jedes andere  H e i
zungssystem, dre i Forderungen gerecht w e rden : den 
wärmewirtschaftlichen, den hygienischen und den ge 
schmacklichen.

Die wärmewirtschaftliche Q ualität eines Kachelofens 
ist dann gegeben, wenn die günstigste W ärm e a b g a be  
bei geringstem Brennstoffaufw and gesichert ist —  und 
wenn die A n lage  den w irklich bestehenden Bedürfnissen 
der Gebrauchsnehmer entspricht.

W ir  g liedern mit dieser Feststellung die Kachelofen
heizung bewußt ein in d ie R a t i o n a l i s i e r u n g  d e s  
W o h n u n g s b a u e s .  Ü bertre ibung des technischen 
Komforts und A ufd rängen  kostspie liger Ausstattung hat 
nichts mit Rationalisierung zu tun —  sie erz ie len  das 
G egente il. W e r W ärm ew irtschaft als „K a lo r ie n fa n g "  a u f
faßt, versteht ihr W esen nicht; der technisch vo llkom m ene 
Kachelofen mit höchstmöglichem W irkungsg rad  muß noch 
lange nicht w irtschaftlich sein; e r ist es sicher dann nicht, 
wenn er den gegebenen Brennstoffverhältnissen und den 
vorhandenen Bedürfnissen nicht gerecht w ird . Den Sinn 
der W ärm ew irtschaft e rfaß t Der, de r in ihr das Bestreben 
sieht, e i n e n  w e s e n t l i c h e n  T e i l  d e r  H a u s 
h a l t u n g s k o s t e n  z u  s e n k e n .

Diese wirtschaftliche Auffassung zw ing t uns, auch bei 
der Kachelofenheizung den B egriff „Betriebskosten" e in 
zuführen. Diese umfassen d ie  A u fgaben  fü r Verzinsung 
und Am ortisation des A n lagekap ita ls , fü r Instandhaltung 
und Brennstoffaufwand.

Bei der Betrachtung der Anlagekosten stoßen w ir  zu 
erst au f den G egensatz: Q u a litä tsa rb e it —  Schund. 
Q u a litä tsa rbe it ist dann gegeben, wenn d ie  O fe n an la g e  
durch M ate ria l, Ausführung, Konstruktion und Anpassung 
an die bestehenden Bedürfnisse möglichst n ied rige  Be
triebskosten sichert. Der G egensatz von Q u a litä tsa rb e it 
ist der Schund, der ausschließlich in Rücksicht au f d ie  
B illigke it der Anschaffungskosten hergeste llt und gekauft 
w ird . Schund erz ie lt den niederen Preis au f Kosten des 
M ateria ls, der Ausführung, de r Konstruktion und der A n 
passung. Die Technik des neuzeitlichen Kachelofenbaues 
g ib t M itte l an d ie  H and, auch Q ua litä tsan lagen  zu an 
gemessenen Preisen zu erstellen.

Die Ü berlegungen richten sich in erster Linie au f d ie 
Ofengröße. Sie w ird  bestimmt einerseits durch den 
W ärm e b e d a rf des Raumes, andererseits durch d ie  G röße 
der W ärm e a b g a be  de r Heizflächen. Je ge rin g e r die 
W ärm everluste eines Raumes sind, desto k le iner w ird  die 
e rfo rderliche  O fenhe izfläche. Sie schwankt fü r den 
gleich großen Raum je nach seinen A bküh lungsverhä lt
nissen zwischen 2 und 9 qm. ü b e rle g t man, daß  auch 
der B rennsto ffbedarf in gleichem M aße anwächst dann 
tr itt d ie w irtschaftliche Bedeutung der Bestrebungen au f

dem G e b ie te  des W ärm eschutzes d e r G e b äu d e  deutlich 
genug in d ie  Erscheinung.

A b e r auch d ie  Technik des K ache lo fenbaues bietet 
M itte l, d ie  e rfo rd e rlich e  G rö ß e  des Q ua litä tso fens zu 
ve rringe rn  und d a m it d ie  A n lagekos ten  zu verkleinern. 
D abei w ird  im m er noch d a ra u f Rücksicht genom m en, daß 
der O fen  ohne Ü be rans trengung  den W ä rm e b e d a rf des 
Raumes zu decken ve rm ag . D ie technische M öglichkeit 
ist dadurch gegeben , d a ß  Luft in K anälen an höher
tem perie rten  H e iz flächen des Kachelo fens vorbe igeführt, 
dam it d ie  W ä rm e a b g a b e  d e r H e iz flächen  wesentlich er
höht und d ie  e rfo rd e rlich e  H e iz flä ch e n grö ß e  des Ofens 
dam it ve rr in g e rt w ird .

Die „ R e i c h s g r u n d s ä t z e  f ü r  K a c h e l ö f e n -  
u n d  K a c h e l h e r d b a  u "*| geben  fü r d ie  W ärm e
a b g a b e  de r K ache lo fen -H e iz flächen  nachstehende Werte.-

I qm K ache lo fen fläche  g ib t be i vo rm it
täg igem  H o c h h e iz e n .....................  500 kcal/st.

I qm K ache lo fen fläche  g ib t be i vo r- und
nachm ittäg igem  H ochheizen . . . .  600 kcal/st.

I qm K ache lo fen fläche  g ib t be i zw a n g s
lä u fig e r L u ft fü h ru n g ...........................  800 kcal/st.

I qm B lechfläche g ib t be i zw a n g s lä u fig e r
L u f t fü h r u n g ....................................... 1000 kcal/st.

I qm Eisenfläche eines D a u e rb ra n d e in 
satzes g i b t ............................................ 3000 kcal/st.

Daraus errechnen sich fü r e inen gegebenen  Raum: 
Bei vo rm ittäg igem  H ochheizen . . . 4,8 qm Heizfläche 
Bei v o r-u . nachm ittäg igem  H ochheizen 4,0 qm Heizfläche 
Bei z w a n g s lä u fig e r Lufthe izung an de r

Rückseite des O f e n s .......................3,4 qm Heizfläche

Eine w e ite re  M ög lichke it, hohe Anschaffungskosten 
h in tanzuha lten , besteht in d e r Zusammenlegung mehrerer 
Heizkörper an e i n e  Feuerstelle und in der Anpassung 
der O fengrößen an die wirklichen W ärm ebedürfnisse der 
Räume. Es w ird  h ä u fig  genug  d e r Fehler gemacht, daß 
d ie  sämtlichen Räume e in e r W o h n u n g  mit lau ter ein
zelnen K ache lö fen von g le iche r G rö ß e  und Bauart aus
gestatte t w e rden . W e n n  sta tt dessen unter besonderer 
Berücksichtigung de r Bequem lichkeit, d e r W irtschaftlich
ke it und de r Anpassungszw ecke de r O fe n a rt an die Be
nu tzungsart de r Räume a n g re n ze n d e  Z im m er von einer 
Feuerstelle aus behe iz t und d ie  üb rig e n  Räume mit Öfen 
versehen w e rde n , d ie  den g egebenen  Verhältnissen ent
sprechen, dann ist es m öglich, e ine Q ua litä tshe izungs
an la g e  ohne e rhöh te  A n lagekos ten  zu schaffen.

*) Aufgestellt von d e r  „Heiztechnischen Zentrale des Deutschen Ofen
s e tz e rg e w e rb e s "  und vom „Arbeitgeberverband für das Töpfer- und 
O fe n s e tz e rg e w e rb e  Deutschlands" für verbindlich erklärt. Erhältlich 
zum Preise von 30 Pf. von der Heiztechnischen Zentrale München. —
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Von wesentlichem  Einfluß a u f d ie  Pre isgesta ltung der 
Kachelöfen ist fe rn e r d ie  Norm ung und Typisierung. In
der N  o r m u n g lie g t e inerseits d e r Z w ang  zu r Q u a litä ts 
arbeit; andererseits b ie te t sie d ie  M ög lichke it, durch V e r
einfachung in M aß , Form, M a te r ia l, Farbe usw. d ie  Er
zeugung, den H ande l und d ie  Lagerha ltung , d ie  Be
schaffung von Ersatzte ilen und d ie  K a p ita lfe s tle g u n g  zu 
vereinfachen und zu ve rb illig e n . Es ist desha lb  besonders 
zu begrüßen, daß  d e r „ D e u t s c h e  N o r m e n a u s 
s c h u ß "  auch d ie  K ache lö fen und K ache lherde  in das 
Gebiet der H ochbaunorm ung  e in b e zo g , w o b e i er sich 
von vornhere in a u f d ie  N o rm u n g  d e r Bestandte ile , a lso  
der Kacheln und d e r E isenteile beschränken konnte , da 
Konstruktion und Form des ganzen  O fens sehr w esen t
lich von den örtlichen  B rennsto ffve rhä ltn issen  und k lim a 
tischen Voraussetzungen a b h ä n g t. G e n orm t sind bis 
heute: d ie Kacheln, das Feuergeschränk fü r  O fe n  und 
Herde, d ie Roste, d ie  Rahmen fü r  W ä rm e rö h re n , d ie  
Jalousie-Luftgitter, d ie  H e rd r in g e  und d ie  R ein igungs
kapseln. Die D IN -B lä tte r sind auch von de r „H e iz 
technischen Z entra le  des Deutschen O fe n se lze rg e w e rb e s  
in München" zu beziehen.

Im G egensatz zu r N o rm u n g  w e n d e t sich d ie  T y p i 
s i e r u n g  de r K achelö fen dem  F e rtig p ro d u k t zu. W enn  
aus den bereits ange füh rten  G rün d e n  d ie  E in führung 
vollkommen e inhe itlicher Konstruktionen fü r  Kachelö fen 
weder möglich noch zw eckm äß ig  ist, so haben doch die 
einzelnen Länder und Provinzen den Verhä ltn issen be 
sonders angepaß te  K onstruktionen, d ie , vom O fense tze r 
gewerbe technisch vo llkom m en d u rch g e b ild e t und in den 
sogenannten T ypenm appen  gesam m elt, den In teressenten
kreisen zu gäng ig  gem acht w u rde n . W ie  be i d e r N o r 
mung ist a b e r auch h ie r d ie  M itw irk u n g  d e r A u ftra g 
geber unerläßliche V oraussetzung fü r d ie  Erreichung des 
Zieles, indem diese w irk lich  N o rm e n w a re  ve rlangen .

Im Gesichtskreise d e r Anschaffungskosten  lie g t auch 
die V e r w e n d u n g  m a s c h i n e l l  g e s c h l i f f e n e r  
K a c h e l w a r e n .  Sie b rin g t g ro ß e  Z e ite rsparn is  in de r 
Setzarbeit mit sich, d ie  m it e inem  D ritte l d e r A rb e itsze it 
in Rechnung gesetzt w e rde n  kann.

Die Höhe der Anlagekosten wirkt sich innerhalb der 
Betriebskosten der Heizung sowohl in den Quoten für 
Verzinsung und Amortisation w ie auch in den Ausgaben  
für Instandhaltung der Ö fen  und dem Brennstoffaufwand  
aus. Die Kosten de r V e r z i n s u n g  des A n la g e k a p ita ls  
sind aber nicht aussch laggebend. Zugunsten d e r n a tü r
lich teureren Q u a litä ts a rb e it spricht bere its  d e r Posten 
für A m o r t i s a t i o n  des A n la g e k a p ita ls . M aß g e b en d  
ist die vo lle  G e b ra uchs fäh igke it, d ie  Lebensdauer des 
Ofens. Das schlechte A u sb a u m a te ria l, das ungenügende  
Eisenzeug, d ie  schlechte A rbe itsaus füh rung , d ie  Z e it und 
damit G eld  „s p a re n "  ha lf, setzen d ie  Lebensdauer he r
ab und erhöhen d a m it d ie  A m ortisa tionskosten . Auch 
die I n s t a n d h a l t u n g s k o s t e n  sprechen fü r d ie  
Q ualitätsarbeit. D ie B r e n n s t o f f k o s t e n  sind de r 
Posten, der d ie  jährlichen  Betriebskosten am stärksten 
beeinflußt. Ihre V e rm inde rung  ist V e rrin g e ru n g  de r 
W ärme- und dam it d e r Lebensha ltungskosten.

Der Brennstoffbedarf f ü r  e i n e n  R a u m  i s t  
u n t e r  s o n s t  g l e i c h e n  V e r h ä l t n i s s e n  u m  s o  
g e r i n g e r ,  j e  m e h r  v o n  d e r  a n  d e n  B r e n n 
s t o f f  g e b u n d e n e n  W ä r m e  b e i  d e r  V e r 
b r e n n u n g  f r e i  w i r d  u n d  j e  m e h r  v o n  d i e s e r  
W ä r m e  d e r  O f e n  a u f n i m m t .  Es tr it t  d a m it das 
konstruktive Element in den V o rd e rg ru n d , das sich a u f 
der Kenntnis der chemischen und physika lischen V o r

g ä n ge  im O fe n  au fba u t. Es ist ein unbestre itba res V e r
d ienst d e r technischen O rg a n is a tio n ‘ des deutschen O fe n 
se tze rgew erbes, den neuzeitlichen K ache lo fenbau  au f 
diesen G ru n d la g e n  fu n d ie r t und aus dem Kachelo fen ein 
P rodukt technischer Ü berlegungen  gem acht zu haben. 
W ie  sehr sich diese konstruktiven Forderungen w ir t 
schaftlich ausw irken , ze igen  d ie  zw e i nachstehenden 
W ä rm e b ila n ze n , d ie  e igenen Versuchen entstam m en.

Verluste durch schlechte
Ö fen

Q u a litä ts 
öfen

U nverbrann te  G a s e ................................................. 20 v.H. 7 v.H.
A b z ie h e n d e  füh lbare  W ärm e  . .  . 17 „ 6 „
U nverbrannte  Rückstände . . . . 10 „ 2 „
N achström ende Luft in U ndichtheiten 3 „ 1 „

N u tzb ar gem achte W ä rm e  . . . 5 0  v.H. 8 4  v.H.

Dr. O tto  F. V e t t e r  hat in S iedlungshäusern von 
Zürich —  a lso nicht am Versuchsstand! —  Versuche an 
Kachelö fen du rchge füh rt und d ie  Ergebnisse in seiner 
von d e r Eidgenössischen Hochschule in Zürich ge 
nehm igten P rom otionsa rbe it „H eiztechnische und h yg ie 
nische Untersuchungen an E inze lö fen und K le in 
w o h n u n g e n " n iede rg e le g t. Er komm t zu dem Ergebnis: 
„d a ß  d ie  von anderen  A u to ren  w ie  B rabbe, Schläpfer, 
Fudickar, Heiztechnische Z en tra le  in München u. a. m. 
gem achten A n g a b e n : d e r N u tz e ffe k t von Kache lö fen sei 
höher als gew öhnlich  in de r L ite ra tur a ngegeben  w ird , 
zu tre ffe n d  sind. M an d a r f be i w irtschaftlichen Berech
nungen m it N u tze ffek te n  von  rund 80 v. H. rechnen, so
fe rn  d ie  Ö fe n  richtig  un terha lten  s ind ".

W ie  sich d ie  B rennstoffkosten in den gesamten Betriebs
kosten ausw irken , z e ig t d ie  nachstehende Übersicht:

bei einem

Q u o te  für bei schlechten
Kachelofen

guten
Kachelofen

A n la g e k a p ita l. . — 146,0 RM 268,0 RM
Verzinsung jährl. lOv.H.Zinsfuß 14,6 „ 26,8 „
Am ortisa tion

jä h r l ic h ........... 4 Jahre Le
bensdauer 36,5 „ —

Am ortisa tion
jä h r l ic h ............ 30 Jahre Le

bensdauer — 8,9 „
Instandhaltung

jä h r l ic h ........... — 25,0 „ 7,8 „
Brennstoff fü r

200 H e iz tage . 50 v.H. Aus
nutzung 67,2 „ —

Brennstoff fü r
200 H e iz tage . 84 v.H. Aus

nutzung — 40,0 „

Jährliche Be
triebskosten . . — 143,3 RM 83,5 RM

A u f dem  G e b ie te  d e r W irtscha ftlichke it d e r H e izung  
lie g t auch d ie  Anpassung der A nlage an die gegebenen  
Verhältnisse, und es ist zu beg rüß en , daß  d ie  technische 
O rg a n is a tio n  des deutschen O fe n se tze rg ew erb e s  g e ra d e  
auch d iese r F rage d ie  nö tig e  A u fm erksam ke it m it gutem  
E rfo lge  z u g e w a n d t hat. Diese A npassungs fäh igke it 
rich te t sich besonders nach zw e i S e iten : nach der 
B r e n n s t o f f v e r w e n d u n g  und der  Ar t  der  R a u m-
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1 K o k s - und G a s fe u e ru n g  z u s a m m e n  in  e in e m  O fe n
In der Seitenwand des Ofens ein Koks-Dauerbrandeinsatz,Tan dessen Heizwänden Luft m Kanälen vorbeigefuhrt wird. Vom Einsatz 
gehen die Heizgase durch Rohrstutzen in die Züge des Ofens. A ls Zusatzheizung für Ü bergangszeit usw. Gaseinsatz mit Schamotte- 
Glühkörpern in Vorderseite des Ofens. Darüber Klappe, die mit den Gashähnen sich zwangsläufig öffnet und schließt. Führung 

aller Abgase in denselben Schornstein

2 S p e z ia lk o n s tru k t io n  fü r  T o rffe u e ru n g
Hoher Feuerraum und Oberluftzufuhr durch Kanal über der Feuerraumdecke zur Verbrennung der erheblichen Schwelgase. An
ordnung der Luftschlitze so, daß einheitliche Verbreitung der Oberluft über den Feuerraum gesichert und Verbrennung infolgedessen 
technisch rauchfrei. Erzielung überraschend hoher Temperaturen

3 E le k tro -K a c h e lo fe n
In der Mitte des Ofens das Heizelement aus in Scham otte-Masse eingebetteten W iderstandsdrähten. Daneben in ganzer Höhe durch
laufende Luftschächte, die durch obere und untere Klappen bedienbar. A nschließend an die Luftkanäle Betonspeicher-Masse, die 
die aus billigem Nachtstrom gewonnene W ärme aufspeichert. Isolierung derselben durch Schlackenwolle. Heizkraft des Ofens und 
Stromstärke jedem Bedarf anzupassen. Die W ärmeentnahme ist sehr regelbar

4 W o h n k ü c h e n -O fe n
Für kleinen Haushalt von 2—4 Personen, namentlich für vorübergehend benutzte kleine Landhäuser. In größerer Ausführung auch 
für Siedlungsbauten geeignet. 35 cm hoher Kochkasten mit Facheinteilung, 5 0 -4 0  cm große Kochplatte mit zwei Öffnungen, Brat
rohr und Wasserschaff von 15 I. Umstellklappe ermöglicht rasches Anheizen und A usschaltung des unteren Ofenteiles

5 H e iz -K o c h o fe n  m it  s tä r k e r e r  H e iz w irk u n g
Hoher Feuerraum mit Kochröhre und Unterzugführung. Die Kochröhre, die von den Heizgasen ganz um spült wird, dient zum An
kochen, die obere Gußplatte zum Garkochen. Durch Umstellen der Gasheizklappe kann der halbe Ofen von der Erwärmung aus
geschaltet werden

6 B e h e iz u n g  z w e ie r  n e b e n e in a n d e r  l ie g e n d e r  R ä u m e . T y p  I
Ofen in der Scheidewand geeignet für Zimmergrößen von 60 cbm. Bel größeren Räumen oder sehr ungünstigen Abkühlungsverhältnissen 

auer ran einsa z. Die Luft der beiden Räume wird getrennt an den hochtem perierten Flächen vorbeigeführt

b e n u t z u n g .  In den Abb. 1 bis 5 sind dafür einige 
Beispiele gegeben, deren Besonderheiten aus den Bei
schriften hervorgehen. In den Abb. 6, 7, 10 sind außer
dem Beispiele für Kachelofen-Mehrzimmerheizungen,
über deren W e rt oben schon e in ige Ausführungen 
gemacht wurden, w iedergegeben. Ihre wesentlichen

V orte ile  sind ve rhä ltn ism ä ß ig  g e rin g e r Raumbedarf, 
V ere in fachung  d e r B ed ienung , da  sie sich au f e i n e  
Feuerstelle beschränkt, ku rze  A nhe izze it. Voraus
setzung ist, d aß  de r A rch itek t der Mehrzimmer
he izung  schon von vo rn h e re in  Rechnung träg t, ferner ist 
Q u a litä ts a rb e it h ie r besonders e rfo rde rlich . Der Brenn-
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L ä n g s s c h n it t  Q u e r s c h n it t  L ä n g s s c h n it t
7  8 a  8 b  g 10

7 B eh e izung  ü b e r e in a n d e r  l i e g e n d e r  R ä u m e . T y p  II
Im Erdgeschoß Ofen nach Typ I m it Dauerbrandeinsatz und zwangläufiger Luftführung. Nach den oberen Geschossen Luftkanäle, 
die hier die erwärmte Luft austreten lassen

8a  und b K a c h e l -G r u n d o fe n  m it  U n te rz u g  u n d  z w a n g lä u f ig e r  L u ftz u fü h ru n g
Die Luft wird in geschlossenen Kanälen an höher tem perierten Flächen vorbeigeführt. Schneller W arm luftum lauf und gleichmäßiger 
Temperaturverlauf. D ie starke Erwärmung der Bodenfläche des Ofens bedingt feuersicheren Fußbodenbelag unter dem Ofen. V o r
aussetzung für die A nw endung: norm aler Schornsteinzug

9 D e s g le ic h e n  w ie  A b b . 8
Für den Fall nicht gesicherten normalen Schornsteinzuges anzuwenden

10 Ofen n a c h  T y p  I e r g ä n z t  d u rc h  W a r m w a s s e r h e iz u n g .  T y p  I I I
Im Erdgeschoß Ofen nach Typ I. Im D auerbrandeinsatz gleichzeitig Erzeugung von W arm w asser, das Radiatoren im Obergeschoß  
zugeleitet wird. A uch bei Räumen im gleichen Geschoß verwendbar

stoffverbrauch w ird  durch gu t g e b au te  K ache lo fen -M eh r
zimmerheizungen a u f das m öglichst n ie d rig e  M aß  h e ra b 
gedrückt. Freilich ist d e r G la u b e , man könne bei ze n 
traler A n lage vie le  Räume mit dem  B rennsto ffverbrauch  
nur e i n e s  Zimmers behe izen , falsch.

Aus den vorstehenden A usfüh rungen  geht he rvo r, daß  
der Kachelofen den w ä r m e w i r t s c h a f t l i c h e n  
F o r d e r u n g e n  vo llkom m en entspricht. Zu e rö rte rn  ist 
nur noch kurz d ie  Frage, o b  er auch den hygienischen 
Anforderungen gerecht w ird . D azu sind fü n f F orde
rungen zu e rfü llen :

1. Die Heizung muß die dem mens.hlichen Körper zu 
trägliche Temperatur erzeugen. Die günstigste  Tem 
peratur fü r W o hn räum e  fü r den d a u e rn d e n  A u fe n th a lt 
liegt zwischen 18 bis 2 0 ° C. Diese ist zu e rre ichen, wenn 
die Heizflächen dem e rfo rd e rlich e n  W ä rm e b e d a rf en t
sprechen. Ist das nicht d e r Fall, so muß man den O fen  
durch S teigerung de r H e iz flächen -T em pera tu ren  über- 
anstrengen.

2. Die Wärmeverterlung muß im Raum möglichst gleich
mäßig sein. Das w ird  e rre ich t durch e ine  m ittle re  Kachel- 
flächen-Temperatur von 6 0 °  C. Je hö h er d ie  H eiz- 
flächen-Temperatur über diesem  O p tim um  lieg t, um so 
ungünstiger w ird  d ie  W ä rm e lu ftv e rte ilu n g  in de r Senk
rechten sein. Der n iede re , b re ite  K ache lo fen , d e r au f 
Füßen oder Sockelleisten steht, ha t e ine überraschend 
gute W ärm everte ilung  im Raum. Ebenso w ird  durch 
zw angläufige Luftführung, durch schnellen W a rm lu ft
umlauf im Raum eine g le ichm äß ige  T e m p e ra tu rve rte ilu n g  
begünstigt. Der Kachelgrundofen nach A b b . 8 a

und A bb . 8 b entspricht a llen  diesen A n fo rde ru n g en . Die 
H e izzu füh rung  im Kachelo fen b e d in g t in fo lg e  de r A b 
w ä rtsb e w e g u n g , d e r R ichtungsänderung und des langen 
W eges a b e r das V orhandense in  eines norm a len  Schorn
steinzuges. Ist d ieser nicht gesichert, w ä h lt man besser 
e ine A usführung nach A bb . 9.

3. Die W ärm eab g ab e  der Heizflächen muß dem 
W ärm ebed arf der Räume entsprechend regulierbar sein. 
D ie oben  e rw ähn ten  N orm en-Feuergeschränke tragen  
dem wechselnden W ä rm e b e d a rf und den Schwankungen 
d e r A uß en tem pera tu r besonders Rechnung. A ußerdem  läß t 
sich a b e r dem wechselnden W ä rm e b e d a rf nach d e r Be
nu tzungsart Rechnung trag e n  durch R egulie rung eines 
D aue rb rande insa tzes a u f stark, m ittel o d e r schwach und 
durch Ö ffn u n g  o d e r Schließung de r Lu fte in fluß ö ffnung .

4. Die W ärm eab g ab e  der Heizfläche darf keine Be
lästigung der Inwohner mit sich bringen. Das tr if f t  fü r 
den Kachelo fen zu, da  seine W ä rm e a b g a b e  ü b e r
w ie g e n d  durch K onvektion, d. h. durch A b g a b e  von 
W ä rm e  aus den H e iz flächen  an d ie  Luft und n i c h t  
d u r c h  S t r a h l u n g  w irk t, d ie  leicht unangenehm  
em pfunden  w ird . D arin  ist das U rte il übe r d ie  „m ild e  
W ä rm e a b g a b e "  des Kachelofens begründe t.

5. Die Gesundheit des Inwohners darf nicht durch aus- 
iretende Gase gefährdet w erden. Bei Q u a litä ts a rb e it 
und gu te r Bed ienung sind diese G e fa h re n  beim  Kachel- 
o ie n  ausgeschlossen.

Schließlich d a rf noch he rvo rg e ho b e n  w e rde n , daß  auch 
nach der Richtung des Geschmacks de r m oderne  Kachel
o fen  a llen  A n fo rd e ru n g e n  entsprechen kann. D ie Kunst 
des T öp fe rs  und O fensetze rs  g ilt  w ie d e r im Land! —
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ZUSAMMENFASSUNG
V O N  M A G .-O B E R B A U R A T  D IP L .- IN G . H . B E H R E N S , B E R L IN

Der Leser, der bis hierher durchgehalten hat, w ird  
ohne Zweife l den Eindruck haben, daß die v ie r H eizungs
sachverständigen, ein jeder in seiner W eise, ihre A u fgabe  
gut und sachlich gelöst und jedenfa lls mit diesen D ar
legungen versucht haben, au f dem G eb ie t der W ä rm e 
versorgung des Hauses nach dem Spruch „W e r  vieles 
bringt, w ird  Jedem etwas b ringen" zusam m enzutragen, 
was sich heute in der Praxis bew ährt hat. Dam it ist das 
G eb ie t der W ärm eversorgung des Hauses aber noch lange 
nicht erschöpft. Ich w ill nur an die vielen A barten  der 
Systeme, die  durch die Verwendung von verschiedenen 
Brennstoffen, w ie  Holz, Braunkohle, S teinkohle, Koks, ent
stehen, und an die immer mehr aufkom m ende, bisher nur 
kurz erw ähnte Ö lfeuerung erinnern.

Solche Ölfeuerungen können fü r Sammelheizungen 
vollautomatisch, zum mindesten halbautom atisch a rbe iten 
und mit se lbsttätiger Tem peratur- bzw. Druckregelung 
versehen sein. Die vollautomatische Feuerung ist übera ll 
do rt am Platze, w o  kein Bedienungspersonal vorhanden 
ist. Die Einrichtung besteht aus einem elektrisch an
getriebenen Ö lzerstäuber, e iner Zündvorrichtung mit 
Sicherheitsapparaten und Reglern. Die Tem peratur
regelung bei e iner solchen Feuerung e rfo lg t durch einen 
in einem W ohnraum  angebrachten Thermostaten, der 
mindestens zwischen 12° und 24° C e inste llbar ist und 
die eingestellte Tem peratur au f e twa 1— 2 °  C genau 
einhält. Bei der halbautom atischen Feuerung e rfo lg t im 
Gegensatz zu den stoßweise a rbe itenden, vo lla u to m a 
tischen Feuerungen die W ärm erege lung  meist durch V er
änderung der Flammgröße. Die Regelvorrichtung fü r d ie 
Düse ist ähnlich eingerichtet w ie  de r an jedem norm alen 
Kokskessel befindliche Regler fü r d ie  Luftzuführungs
klappe in der Feuertür.

Um noch einmal ein Bild über das gesamte G ebiet der 
Wärmeversorgung des Hauses zu geben, w ird  fest
gestellt, daß W ärm e benötig t w ird :

A. fü r Heizzwecke,
B. fü r W arm wasserbereitungszw ecke,
C. für Kochzwecke.

Z u  A. H e i z z w e c k e :  H ier ist zu unterscheiden
zwischen Einzelheizung und Sammelheizung.

1. Einzelheizung kann erfo lgen  durch Kachelofen, 
Eisenofen, G asofen, Eltofen.

2. Sam melheizung; h ier kommen in Frage:
a) fü r eine W ohnung (Stockwerk) 

Kachelofen-M ehrzim m erheizung (Luftheizung), 
K le inzentralheizung (Stockwerksheizung), be ide 
mit Koks und Preßkohlen;

b) fü r ein Haus
c) fü r einen Häuserblock

Schwerkraft - W arm wasserheizung, Pumpen - 
W arm wasserheizung fü r Koks-, Preßkohlen-, 
Steinkohlen-, ö l- ,  G asfeuerung.

Z u  B. Warmwasserbere i t ungszwecke;
hier w erden ve rw and t:

a) Kohlenherd, Gasherd, E lt-A pparat;
b) G as-Durchstrom -Apparat fü r eine oder mehr 

Zapfste llen ;

c) zentra le  W arm wasserversorgung mit Gas, ö l  
oder festen Brennstoffen.

Z u  C. K o c h z w e c k e ;  h ier w erden ve rw and t:
Kachelherd, Eisenherd fü r feste Brennstoffe 
Gasherd, Eltherd.

T ro tz  d ieser F ü l l e  d e r  M ö g l i c h k e i t e n  läßt sich 
nun nicht behaup ten , daß  irg e n d e in e r de r zur Zeit ge
bräuchlichen H eizungs-, W arm w asserbere itungs- oder 
Kocharten mehr o d e r w e n ig e r Berechtigung zukomme. 
Selbstverständlich w ird  mit deutscher G ründ lichke it ge
fra g t w erden , w e lche von diesen Lösungen ist d ie  beste, 
a b e r immer w ie d e r muß fes tgeste llt w e rden , daß eine 
a llgem e ine , no rm a le  Lösung nicht m öglich ist, sondern 
daß  von Fall zu Fall d ie  gee igne ts te  A rt erm itte lt wer
den muß. Die Frage der richtigen Anwendung dieser 
oder jener Heizungsart ist w eniger eine technische, ganz 
besonders weniger eine wärmetechnische, als vielmehr 
eine Bedürfnisfrage und richtet sich sow ohl nach örtlichen 
als auch nach persön lichen G esichtspunkten.

Soll e ine kleine oder Mittelwohnung beheizt wer
den und scheut d e r In h ab e r nicht d ie  täg liche Arbeit 
des Befeuerns o d e r Entaschens m ehrerer Ö fe n , so leistet 
ihm d ie  K a c h e l o f e n h e i z u n g  d ieselben Dienste 
w ie  jede and ere  H e izung , ja sie w ird  sich b illig e r stellen 
als d ie  Z en tra lhe izung , besonders dann, w enn, w ie dies 
o ft vorkom m t, de r W o h n u n g s in h a b e r b illig e  Brennstoffe 
aus W oh ltä tigke itskassen  o d e r durch andere  Beziehungen 
erha lten kann.

V ie lle ich t sind jedoch M ann  und Frau erwerbstätig, 
müssen a lso frü h ze itig  aus dem Hause und können nicht 
w arten , bis d ie  Ö fe n  du rchgehe iz t sind und geschlossen 
w e rde n ; dann w e rden  sie w o h l e ine Z e n t r a l h e i z u n g  
vo rz iehen, d ie  ihnen diese A rb e it abn im m t, ode r werden 
sich, wenn sie abends he im kom m en, m it E rfo lg  des G a s 
o f e n s  o d e r g e g eb e n e n fa lls  des E l e k t r o o f e n s  sich 
bed ienen. G e ra d e  im M itte ls ta n d , w o  d ie  Hausangestellte 
heute gern en tbeh rt w ird , w ird  d ie  H ausfrau häufig die 
Z en tra lhe izung  der E inze lhe izung vo rz iehen  und die 
M ehrkosten fü r d ie  Z en tra lh e izun g  gegebenenfa lls in 
Kauf nehmen, um d ie  e inze lnen  Ö fe n  nicht selbst be
dienen zu müssen.

Auch Landhäuser m ittle re r G röß e  müssen nicht un
b e d in g t von e ine r S te lle  aus be h e iz t w erden . H ier kann, 
w e il h ier auch das B ed ienungspersonal b illig e r ist, in 
vie len Fällen d ie  E inze lhe izung d ie  gegebene  sein, be
sonders in ho lzre ichen G egenden .

Für Gemeinschaftshäuser mit m ehreren Stockwerken 
g ilt das g le iche : n im mt d ie  M ie te rscha ft keinen Anstoß 
da ran , daß  d ie  T reppenhäuser durch den täglichen 
Brennstoff- und A schentransport zu und von den W oh
nungen in w en ig  angenehm er W e ise  verschmutzt werden 
und w ird  an de r S e lbs tbe feuerung  d e r w en igen Zimmer
öfen kein Anstoß  genom m en, so w ird  diesem Teil der 
M ie terschaft d ie  durchw eg  b illig e re  W oh n u ng  mit O f e n 
h e i z u n g  genügen. Legt man W e rt da ra u f, nicht nur 
die Z imm er, sondern auch D ie len, Küche, Bad und 
Klosetts angenehm  und d a u e rn d  zu tem perieren, ohne 
d ie  A rb e it des Befeuerns und Aschetransportes selbst 
zu leisten, so w ird  man d ie  teu re re  W ohnung mit 
Zen tra lhe izung  und W a rm w asse rve rso rgung  wählen. Die 
G em einschaftshäuser machen d ie  übe rw iegende Mehr
zahl a lle r W o h n b a u te n  aus, und g e ra d e  hier w ird sich 
d ie  W ä rm e ve rso rg u n g  nach A n g e b o t und Nachfrage 
richten müssen, w e il d e r E rbauer a u f d ie  Ansprüche und 
G e ldverhä ltn isse  de r versch iedenen M ie te r Rücksicht 
nehmen muß.

Bei G roß w o h n un g e n  und herrschaftlichen W ohnbauten
h ingegen w ird  d ie  z e n t r a l e  Beheizung stets die ge-



gebene sein, w e il m it dem  fü r solche H ausha ltungen 
normalerweise vo rhandenem  Personal e ine W a rtu n g  der 
in den Räumen e tw a  vo rh a n d e n e n  E inze lfeuerungen 
schlechterdings unm öglich  ist. D e ra rtig e  W o h n u ng e n  
sind, w ie d ie  Praxis h in re ichend bew iesen hat, ohne 
Zentralheizung ü b e rh a u p t nicht ve rm ie tba r.

W as die W armwasserversorgung und die Kochküche a n 
betrifft, so ist h ie r d ie  W a h l des W ärm esystem s sehr a b 
hängig von den P re is ta rifen  fü r  G as bzw . E lek triz itä t. 
Bei großen W ohn u ng e n  und H äuserb locks m it ve rh ä ltn is 
mäßig großem  W a rm w a s s e rb e d a rf w ird  d ie  zen tra le  
W arm wasserversorgung stets am P latze sein und sich 
gegenüber de r E inze lw arm w asserve rso rgung  auch be 
haupten können. Bei E in fam ilienhäusern  jedoch, w o  nur 
zwei oder d re i Z ap fs te llen  neben e inem  Bad vo rhanden  
sind, w ird  e ine W arm w a sse rve rso rg un g  mit Kokskessel 
und Boiler in fo lg e  de r g roß en  W ärm e ve rlu s te  und des 
nicht ununterbrochenen Betriebes unzw eckm äß ig  sein. 
Hier ist d ie  G as-W arm w a sse rb e re itu n g  das gegebene .

Es ist festzustellen, d a ß  d ie  V e rw e n d un g  von Elektrizi
tät in der Küche in dem  le tz ten  Jah rzehn t g ro ß e  Fort
schritte gemacht hat, daß  a b e r ein w e ite re r Fortschritt 
von dem Einheitspreis fü r  d ie  K ilow a tts tunde  und de r 
Organisation in d e r W ä rm e w irtsch a ft, a lso  von dem  V e r
hältnis der Erzeugungskosten von  e lektrischer Energie zu 
denjenigen de r W ä rm e  m ittels a n d e re r B rennsto ffe  a b 
hängig sein w ird . Es kom m t h ie r nicht a u f den abso lu ten  
Preis, sondern a u f den re la tiven  Preis an.

In diesem Zusam m enhang erscheint e ine Zusammen
stellung, d ie  d ie  Entwickelung der Heizungsarten in 
Deutschland darste llen  so ll, von  g roß em  Interesse. H ie r 
kann ich jedoch nur e inze lne  Zah len  g e b en :

Auf G rund e ine r seit Jahren g e füh rten  und ve rfo lg te n  
Statistik w aren Ende des Jahres 1930 in Berlin vo rh a n d e n :

I. B e b a u t e  G r u n d s t ü c k e :
a) Grundstücke mit Z en tra lh e izun g  . . . 26 389
b) Grundstücke ohne Z en tra lh e izun g  . . 94 800

zusam m en 121 189
II. W o h n u n g e n :

a) mit Zen tra lhe izung  ohne W a rm w a sse r
versorgung ........................................................  28910

b) mit W arm w asserve rso rgung  ohne Z en
tra lhe izung  ........................................................  62 973

c) mit Z en tra lhe izung  und W a rm w a sse r
versorgung ........................................................  95863

d) ohne Z en tra lhe izung  und W a rm w a sse r
versorgung ........................................................ 1119 364

zusam m en 1 307 110

also W o h n u n g e n
mit Zentralheizungen 28910 +  95863 =  124773=  9,5vH- 
mit Lokalheizungen 1119364 +  62473 =  1182337 = 9 0 ,5  vH. 
iKachel-, Eisen-, G asofen)

1307110
mit Zentra l-W arm w asser- 

Versorgungen . . 62973 +  9 5 8 5 3 =  155636 =  12,1 vH.
mit Lokal-W arm wasser

bereitungen . . . 1119364+ 28910 =  1148274 = 8 7 ,9vH. 
iKachelherd, E isenherd,Gasapparatl -------------------

1307110

Diese Zentra lhe izungen und W arm w a sse rve rso rg un g e n  
werden mit besten B rennsto ffen, in e rs te r Linie m it Koks, 
auch mit Braunkohlen und S te inkoh len  be trie b e n .

Nach w eite ren  durch Studium  beim  D e u t  s e h e n  
S t ä d t e t a g  und in V e rb in d u n g  m it d e r „V  e r -

e i n i g u n g  b e h ö r d l i c h e r  I n g e n i e u r e  f ü r  d a s  
H e i z u n g s -  u n d  M a s c h i n e n  w e s e n "  erm itte lten  
U n te rlagen  w e rde n  d ie  sämtlichen in Deutschland v o r
handenen m it Zentralheizung versehenen G rundstücke zu 
rund 275000 geschätzt. N ach E rfahrungen an anderen  
Stellen ist anzunehm en*), daß  in anderen  G roß s täd ten  
Deutschlands d ie  Verhältn isse ähnlich liegen, daß  Berlin 
e tw a  8— 10 v. H. de r gesam ten A n lagen  Deutschlands 
ste llt und daß  da h er in Deutschland Ende 1930 mit rund 
1,3 M illio n e n  W ohnungen  m it W arm w asserve rso rgung  
und 1,1 M llio n e n  W o h nungen  m it Z en tra lhe izungen  zu 
rechnen sein d ü rfte , d ie  m it festen Brennstoffen a rbe iten .

Es w ä re  auß ero rden tlich  vo rte ilh a ft, wenn eine fo r t
la u fe nd e  S tatistik über H e izung , W arm w asserve rso rgung  
und Küchen in erster Linie fü r  W ohnungen  ge füh rt w ü rde , 
g a n z  besonders m it Rücksicht d a ra u f, um zu erkennen, 
w ie  sich d ie  elektrische Küche e inbü rge rt. S t a t i s t i k  
ist durchaus keine to te  Sprache, wenn sie von m aß geben 
den Stellen ge füh rt, richtig beh an d e lt und bew e rte t w ird . 
Diese A n re g un g  muß im m er w ie d e r gegeben  w erden .

Jede H e izung  des Hauses besteht „au s  zw e i T e ilen ", 
„a u s  d e r H e izung  selbst und aus dem d a zu ge h ö rig en  
G e b ä u d e ". D ie bestangelegte und mustergültigste 
Heizung muß versagen, wenn das Haus mangelhaft aus
geführt ist. Zur w irtschaftlichen W ärm eve rso rg u n g  des 
Hauses gehören  nicht nur d ie  in den fe rtig e n  Bau g e 
setzten W ärm espender, nein, schon bei de r P lanung des 
Hauses muß de r E rbauer m it dem W ä rm e in g e n ie u r H and 
in H and  a rb e ite n , um bei de r W a h l de r gee ignetsten, 
w ä rm e h a lte n de n  Bausto ffe  das geringste  M aß  von 
W ärm everlus ten  des Hauses zu erre ichen. D er M e h ra u f
w a n d  an Baukosten ist h ie rbe i verschw indend ge ring  
g e g en ü b e r den dauernden , das V o lksverm ögen be las ten
den M eh rausgaben  fü r d ie  Beheizung schlechter, und ichter 
und wärm etechnisch m an g e lh a ft ausgefüh rte r G ebäude .

D ie Wirtschaftlichkeit d e r e inze lnen  H e iza rten  kann je 
nach d e r durch ö rtliche  Verhältn isse bed ing ten  Bau- und 
Brennstoffkosten un te re inander z iem lich gle ich sein,- eines 
a b e r ist h inre ichend bew iesen und sicher: d aß  d i e  
Z e n t r a l h e i z u n g  b e i  g u t  d u r c h d a c h t e r ,  
o r d n u n g s g e m ä ß  b e r e c h n e t e r  u n d  s a u b e r  
m o n t i e r t e r  A u s f ü h r u n g ,  b e z o g e n  a u f  d e n  
b e h e i z t e n  R a u m i n h a l t  d i e  h ö c h s t e  W i r t 
s c h a f t l i c h k e i t  b i e t e n  m u ß  und ge g en ü b e r a llen  
anderen  H e izungsarten  in vo llen  W e ttb e w e rb  treten  
kann. Dies ist auch von m ir h inre ichend festgeste llt 
w o rd e n  durch d ie  ja h re la n g  vorgenom m ene  Erm ittlung 
de r Kennziffer von Heizungen a lle r A rt be i K ache lo fen 
he izung, E isenofenheizung, G ashe izung , Lufthe izung, 
N ie d e rd ru ckd am p fh e izu ng , W arm w asse rhe izung .

Da jedoch be i unseren heu tigen  W irtsch a ftsve rh ä lt
nissen in a llen  D ingen gespart w e rde n  muß, t r it t  nicht d ie  
w irtschaftlich  technische Frage, sondern d ie  B e d ü r f n i s 
f r a g e  in den V o rd e rg ru n d . Es w ird  nicht de r gesam te 
zu behe izende  R aum inha lt e rw ärm t, sondern  nur de r, 
d e r g e ra d e  b e n ö tig t w ird . In fo lgedessen kann eine 
E inze lhe izung  irg e n d w e lch e r A rt b ill ig e r  im Betriebe  sein 
als d ie  Z en tra lhe izung . Ein M itte l, auch in diesem Fall 
v ie lle ich t d ie  Betriebskosten d e r Z en tra lh e izun g  zu ve r
ringe rn , b ie te t d ie  Einzelwärm ezählung bzw . das H eiz
kostenverteilerverfahren, das d ie  W ä rm e  entsprechend

*) Z. B. Brennstoffverbrauch, vergl. meine Aufsätze über „Gemeindliche 
Brennstoffwirtschaft' in der Heizung und Lüftung, Heft 5, 1931, über „G e 
meindliche Wärmewirtschaft" im Hausbrand Heft 2, 1921, meinen Vortrag 
auf der Versammlung des Märkischen Vereins der Gas- und Wasser
fachmänner GW F 1925. —
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dem tatsächlichen Verbrauch der einzelnen in Betrieb be 
findlichen H e izkörper zählen und au f d ie  einzelnen 
Parteien eines Mietshauses bzw. eines W ohnblocks, 
diesem Verbrauch entsprechend, umlegen soll.

W enn somit auch die Feststellung der W irtschaftlichke it 
e iner Heizung und W arm w asserversorgung von unend
lich vielen Faktoren abhäng ig  ist, so fra g t der Laie doch 
immer w ieder mit Recht, welches ist fü r das gep lante  
G ebäude die vorte ilhafteste Heizungs- und W arm w asser
versorgungsart. H ierbei sind dann die einmaligen An
lagekosten zwecks Berechnung des Kapita ld ienstes (Ver
zinsung und Entschuldung) und d ie  laufenden Betriebs
kosten der einzelnen Systeme gegenüberzustellen.

W as die e inm aligen Anlagekosten anbe trifft, müssen 
namentlich bei K l e i n s t w o h n u n g e n  und bei Einzel 
heizungen unbedingt bei der Erm ittelung der Baukosten 
die Kosten für den Schornsteinblock und der M eh rb e d arf 
an Platz für den Kachelofen gegenüber dem Z en tra l
heizungskörper, bezogen au f den bebauten Rauminhalt, 
in Rechnung gesetzt werden.

W as die laufenden Betriebskosten anbe trifft, so müssen 
die Kosten für Bedienung, Instandhaltung, Brennstoffe, 
Aschenbeseitigung, Schornsteinreinigung, Pum penbetrieb 
und dergleichen erm itte lt werden. Auch bei Kachelofen
heizung müssen die Kosten fü r d ie  B e d i e n u n g  der 
Kachelöfen durch die Hausfrau, d ie  ihre A rb e it auch be
wertet haben w ill, angesetzt werden. Die übrigen V o r
teile, d ie in der Sauberkeit, in der Verm eidung von 
Rauch- und Rußbelästigung, V erringerung der Feuers
ge fahr und dergleichen liegen, sind rechnerisch schwer 
zu erfassen, müssen aber auch bew erte t werden.

Ich habe de ra rtige  Berechnungen an verschiedenen 
Beispielen und Bauvorhaben stets in E inzelfä llen durch
geführt, muß aber h ier von E inzelzahlen absehen, 
da diese, in knapper Form gegeben, nur m ißverstanden 
werden hönnen. D erartige  Feststellungen sind im Zu
sammenhang mit der Erm ittelung der H e i z u n g s -  
K e n n z i f f e r  nur in einer besonderen A bhand lung  zu 
bringen. W as die Ermittelung dieser K ennziffe r an 
betrifft, so verweise ich au f meinen V o rtra g  a u f der 
technischen Tagung der RFG vom 15. A p ril 1929*).

Die Erm ittlung der Kennziffer soll nach Brennstoff
mengen und Brennstoffkosten erfo lgen  und Zahlen d a r
stellen, d ie sich fü r 1000 cbm beheizten Rauminhalt bei 
1 0 C Temperaturunterschied zwischen Raumtem peratur 
und m ittlerer W in te rtem pera tu r, fü r einen Einheits
heizwert von 6500 kcal/kg des verfeuerten Brennstoffes 
und fü r e i n e  Benutzungsstunde ergeben. Diese Be
rechnungsart w ird  von der „Arbe itsgem einschaft fü r 
Brennstoffersparnis" vertreten. Neben dieser Berech
nungsart w ird  auch noch d ie  Kennziffe r erm itte lt aus der 
Verhältniszahl zwischen den theoretisch errechneten 
W ärm em engen eines zu beheizenden Raumes ode r G e 
bäudes und den tatsächlichen, aus der verfeuerten Brenn
stoffm enge erzeugten W ärm em engen. Auch diese Kenn
z iffe r muß natürlich bezogen w erden au f 1 0 C Tem pera
turunterschied zwischen Raumtem peratur und m ittlerer 
W in te rtem pera tu r, au f einen E inheitsheizwert des ve r
feuerten Brennstoffes von 6500 kca l/kg  und e i n e  Be
triebsstunde. Diese zw eite Berechnungsart der Kenn
z iffe r w ird  von der „H aup ts te lle  fü r W ärm ew irtscha ft" 
vorgeschlagen. Das eine Berechnungsverfahren bezieht 
sich also au f den Rauminhalt, das andere au f den 
W ä rm e b e d a rf des zu beheizenden G ebäudes.

*1 V e rg l.  d e n  D ruck  d e s  V o r tra g e s  „ D e r  Bau u nd  B e tr ie b  vo n  Z e n tra l-  
h e iz u n g e n  fü r W o h n u n g s b a u te n " .  __

Die Erm ittlung der K enn z iffe r eines H e izbetriebes ist 
ge radezu  d ring e n d  n o tw e n d ig , w enn es sich darum 
hande lt, Verbesserungen im Betriebe de r Heizungsanlage 
zwecks Brennstoffersparnis m ittels besonderer Apparate  
e inzu führen , d ie  heute im m er mehr a u f den Markt 
kommen und mehr o d e r w e n ig e r Berechtigung haben. 
Es hande lt sich d a b e i im m er um Zusatzeinrichtungen, die 
die  Feuerung verbessern w o lle n  in bezug  a u f den Schorn
steinzug (S chornste inzugreg le r nach Schmidt - Aeosolo, 
Hera, O ekonom , S yntax, Kraus, K rupp, Kospa u. ähnl.], 
au f d ie  vo llkom m ene  K oh len o xyd ve rb ren n u n g  des Brenn
stoffes (S paran lagen  nach Fürstenberg, W ehape, 
O ekonom ax, Eskimo, G lü h ko p f, O fe n h ö lle  u. dgl.). Auch 
d ie  G üte  d e r W ä rm e zä h lu n g  bzw . de r Heizkostenver
te ilung  (siehe oben) kann mit H ilfe  der Kennziffer
e rm ittlung  festgeste llt w e rden .

Schließlich w ird  de r Verrostungsfrage der W armwasser
ve rso rgungsan lagen  w e it m ehr als bisher Aufmerksam
keit gew idm e t w e rden  müssen. D ie Lebensdauer der 
Bo ile r und Heizsch langen in fo lg e  Verkrustung und Ver
rostung ist d e ra rt erschreckend ge rin g , daß  es dringend 
no tw e nd ig  ist, d ie  G rün d e  fü r den starken Verschleiß 
zu erm itte ln  und schleunigst Verbesserungen entweder 
durch gee igne te  chemische R einigungsm itte l oder durch 
andere  W a h l de r Bausto ffe , in erster Linie von Kupfer, 
zu tre ffen . Auch h ie r erscheint e ine Untersuchung der 
vie len a u f den M a rk t gekom m enen Reinigungsmittel 
am Platze, d a m it das Beste a n g e w a n d t und der Laie vor 
unnötigen A usgaben  und Schaden be w a h rt w ird .

A lle  diese A u fg a b e n  in e in w a n d fre ie r Form zu lösen, 
also d ie  W irtscha ftlichke it e in ze ln e r Ausführungsarten 
festzuste llen, w ird  Sache d e r be ru fenen Fachverbände 
sein, in erster Linie des „V e re ins  Deutscher Heizungs- 
Ingen ieu re ", G eschäftsste lle  Berlin -Friedenau, Cranach- 
straße 37, de r „A rbe itsgem e inscha ft fü r Brennstoff- 
Ersparnis" im V o lksw oh lfah rtsm in is te rium , Berlin W , Leip
z ig e r Str. 3, de r „H a u p ts te lle  fü r W ä rm ew irtscha ft" beim 
„V e re in  Deutscher In g en ie u re ", Berlin N W  7, und der 
v ie len p riva ten  S achverständ igen, d ie  gern  ihre reichen 
Erfahrungen h ie rü b e r zu r V e rfü gu n g  stellen. Solche Be
rechnungen müssen jedoch nicht a lle in  vo r der Planung 
der Bauten angeste llt, sondern sie müssen vor allen 
Dingen nach vo llb ra ch te r A usfüh rung  durch praktisch an- 
gestellte  Versuche und Erm ittlungen nachgeprüft werden. 
H ierzu sollen g e ra d e  d ie  g roß en  S i e d l u n g s 
g e s e l l s c h a f t e n ,  d ie  übe r den Betrieb von 
Heizungs- und W arm w asse rve rso rgungsan lagen  aller Art 
ve rfügen, sich b e re it e rk lä re n . Bei Zentra lheizungen und 
W arm w asserve rso rgungen  ist e ine solche Ermittelung ohne 
w eiteres leicht m öglich. A u f Schw ierigke iten stößt die 
Prüfung nur bei E inze lhe izungen, da  h ie r d ie  M ieter der 
W ohnungsb locks h e ra n g e zo g en  w e rden  müssen und in
fo lgedessen e ine genaue  Feststellung der Brennstoff
kosten um ständlich ist. —

Zusam m enfassend muß noch e inm al betont werden, 
daß  a lle  A rten  von e in w a n d fre i hergeste llten Heizungen 
und W arm w asse rve rso rgungen  w o h l nebeneinander be
stehen können, daß  es ve rfe h lt w ä re , nur e i n e m  
System den V o rzu g  zu geben , o d e r g a r eine Normierung 
he rbe izu füh ren . Das d a rf und kann nicht d ie Aufgabe 
der W ä rm e -Ing e n ie u re  sein. V ie lm ehr muß danach ge
trachte t w e rden , daß  d ie  Firmen a lle r Fachverbände im 
g le ichberech tig ten , froh e n  und fre ien  W ettbew erb  sich 
an de r E rw ärm ung des Hauses b e te iligen  und nach dem 
G rundsa tz : „ J e d e m  d a s  S e i n e "  ihre Einrichtungen 
m ustergü ltig  zu r A usfüh rung  b ringen . —
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